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Mittwoch! 
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ER re u ß e n. 
3 som 9. Juni. — Der‘ General; Major 
Generals Adjutant Sr. Maſeſtat des Königs und Com: 


3 . der ten Garde Kavallerie Brigade, Graf von 


geſtellt geweſene, intereſſante P. eisfrage: 


Noſtitz, iſt nach Schleſten abgekeiſt. 


Düffeldorf, vom 1. Junk. — Geſtern Nachmit 
tag um 4 Uhr traf der von des Königs Mafßeſtaͤt zum 
Präſidenten der hieſigen Regierung ernannte Oberſt, 


Herr Graf Anton zu Stollberg: Wernigerode, hier ein. 
Coblenz, vom 3. Juni. — Vorgeſtern langte hier 


Ihre Koͤnigl, Hoheit die Prinzeſſin Friedrich, 


Düffeldorf kommend, hier. an, und ſetzte heute Morgen 


Ihre Reiſe nach Ihrer Burg Rheinſtein Hart: 
Bon n, vom 31. Mai. — Dem Heren Profeſſor 


Dr, G. Biſchof iſt von der Holländifchen Societaͤt der 


Wiſſenſchaften zu Harlem die goldene Ehrenmedaille zuer⸗ 
kannt worden für die von ihm bearbeitete, von der Societät 
eine Ueberſicht 
und kritiſche Unterſuchung der bieherigen Beobach tungen 
uͤber die Temperaturzunahme nach dem Innern der Erde zu 
liefern und darin zu eroͤrtern, ob man daraus wirklich 


ſchließen kann, daß eine höhere Temperatur im Mittels 
punkt der Erde exiſtfre, oder ob vielleicht die beobachtete 


Temperaturzunahme durch eine Compreſſion von Luft⸗ 
ſtroͤmungen oder durch andere Urſachen erklaͤrt werden 
koͤnne. Die Abhandlung des Herrn e Biſchof 
wird gedruckt werden. 


e 


Dresden, vom 3. Juni. — Die erſte Kammer 


beſchaͤftigte ſich in ihrer Sitzung vom 16ten v. M. mit 


der Berathung des einige Abaͤnderungen in dem Pros 


leb; en betreffenden e 


nete Runde nahm das Wort, 


zu beziehen. 


Nach 


der 11, zus 1834, 


. 


Beendigung derſilben zeigte 7 0 Alen an, bath nach 
dem ſaͤmmtliche Berathungs Gegenſtaͤnde der Kammer. 


jetzt aufgearbeitet, und unter 14 Tagen, keine neuen 
Vorlagen zu erwarten wären, es nothwendig ſey, einige 
Zeit lang keine Sitzungen zu halten, worauf die Kam 
mer eine allgemeine „ auf 14 Tage beſchloß. 

— In der zweiten Kammer wurke im ferneren 
Verlauf der Verhandlungen Aber das Ausgabe Bud⸗ 
get die allgemeine Debatte über die Bewilligungen fuͤr 
die Univerſitaͤt Leipzig fortgeſetzt. Der Abgeo d⸗ 


jene d. Aſtitu 


einige frühere Redner tadelnd geäußert‘ 


es ſey, welcher uͤberlebte, urſprünglich auf Hierrechie 
hinzielende Gebrauche und Lehr Methoden noch immer 
friſte, der ſelbſt in den jungen Leuten, die doft ihre 
Bildung fanden, oft eine eigenthuͤmliche Art von Stan, 


des-Hochmmh und Selbſtuͤber ſchaͤung und ſomit die 
Quelle erzeuge, aus der in ſpäteren Jahten fo haufig 
Gelehrtenſtolz, Beamtenduͤnkel und geiſtlicher Kaſtengeiſt 
hervortrete, und der endlich die an ſich merkwürdige Er- 8 


ſcheinuug unſerer Tage hervorgerufen, daß die ausge⸗ 
zeichnetſten Männer Eremtionen und Standes Vortechte 
vertheidigen konnten, die in ihrer alterthümtichen Ger 
ſtalt den jugendlichen Staats Reformen ſtoͤrend entgegen 
treten. 
Univerſität überhaupt, ihre akademiſche Gerichtsbarkeit 


insbeſondere, ihre ganze Univerſitäts⸗Verfaſſung im All⸗ g 


gemeinen, und die faſt ſouveraine Verwaltung ihrer 
Stiftungen, Gefälle und Grundſtuͤcke im Speziellen. 
Die erſte, unerlaͤßliche Bedingung, an die ſich jede Bes 


willigung für die Unſverſitaͤt zunachſt knüpfen muͤſſe, ſey, 


daß dieſelbe als Landes; Univerfität in die Reihe der 
übrigen Bildungs⸗Anſtaften des Landes trete, Der Ab 


um ſich auf den an die, 
hobenen Corporations⸗Geiſt, über! 


Dazu gehöre der privilegirte Gerichtsſtand der 


— 


Er bemerkte, daß dieſer Corporatloys⸗Geiſt 
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geordnete v. Mayer trat zur Widerlegung der über bie 
Univerſitaͤt Leipzig gethanen Aeußerungen auf, und ber 
merkte: Es gewinne faſt das Anſehn, als wenn dieſe 
Sitzung dazu beſtimmt fey, das Inſtitut der Univerfität 
in ihren Grundveſten zu erſchuͤttein, fie, wo möglich, 
mit der Wurzel auszurotten. Die Gegner der Deutſchen 
Univerfitäten theilten ſich überhaupt in zwei Klaſſen. 


Die Einen ſagten, Univerfitäten ſeyen heutzutage nicht 


mehr nothwendig, ſondern mindeſtens entbehrlich, Andere 
geben vor, Univerſitaͤten ſeyen ſogar gefaͤhrlich, Zur 
erſten Klaſſe ſcheine der Abgeordnete (M. Richter), der 
in der letzten Sitzung zuerſt den Angriff gefuͤhrt, zu ges 
boͤren. Was aber die Aeußerung, daß die Univerſität 
Leipzig nicht eine Landes- Univerfität, ſondern nur eine 
privilegirte Privat Corporation ſey, betreffe, fo muͤſſe er 
darauf erwiedern, daß, ſoviel ihm bekannt, die Rechte, 
welche der Univerſitaͤt als Corporation zugeſtanden, und 


wodurch fie ſich zum Theil non einigen anderen Landes- 
Anſtalten unterſcheide, ſich auf das Recht der Vertretung 


bei dem Landtage auf das Recht der eigenen Verwal 
tung ihres Vermoͤgens und auf das Recht einer eigenen 
ausgedehnten Gerichtsbarkeit redueirten. Was das Recht 
der ſtaͤndiſchen Vertretung betreffe, ſo ſehe man, daß 
auch bei andern conſtitutionellen Landtagen dieſe Vertre⸗ 


tung ſtattfinde, und gewiß nur mit großen Nutzen. Die 


Gerichtsbarkeit der Univerſitaͤt fey ein zweites Vorrecht 
derſelben. Daß man dieſes noch nicht habe aufgeben 


konnen, beruhe auf dem Grunde, weil die Untergerichte 


noch nicht Königlich ſeyen, und er ſey feft- überzeugt, 
daß die Univerfität, wie fie es auch durch ihren Depus 
tirten am Landtage bei der betreffenden Gelegenheit ſeſbſt 
erklärt habe, ihre Gerichtsbarkeit an den Staat abgehen 
werde, ſobald jenes geſchehen und den Königlichen Unter⸗ 
gerichten eine gehörige Organiſation gegeben ſey. Vis 
dahin koͤnne man fie ihr wohl laſſen, wie man bis das 
hin ja auch die exemten Gerichtsſtaͤnde der Geiſtlichen, 
Mitterguts Beſitzer und fo weiter habe beſtehen laſſen. 


Was das dritte Recht der Univerfität anlange, nämlich. 


die eigene Verwaltung ihres Vermoͤgens, ſo ſey dieſe 
Sache in neueſter Zeit ganz erledigt, da die Staats⸗ 
Regierung Einſicht in die ganze Verwaltung nehme, die⸗ 


ſelbe leite und alle Rechnungen ihr vorgelegt werden 


müßten, Möge daher — ſchloß der Redner — die 
Kammer die Verantwortlichkeit bedenken, welche ſie in 
dieſem Augenblick vor der Mit: und Nachwelt auf ſich 
nehme, und erwägen, daß es von dieſem Augenblick abs 
‚hängen werde, ob die Saͤchſiſche Univerſitaͤt, und mit 
ihr ein Theil des Geſammt Eigenthums des Deutſchen 
Volkes ſtehen oder fallen, ſteigen oder ſinken ſolle. Er 


glaube jedoch, er dürfe ſich der Hoffnung hingeben, daß 


die Kammer die Poſitionen für die Wniverfität bewilli⸗ 
gen und auch diejenigen genehmigen werde, welche der 
Herr Staats, Miniſter nach feiner Erklarung nachträglich 


zu machen ſich bewogen finden werde. Wenn die frü⸗ 


heren Stände nur 16,300 Rthlr. ungeachtet des hoͤhe⸗ 
ten Bedünfuiſſes bewilligt hätten, fo. ſey es geſchehen, 
weil die Univerſitaͤt, eiferſuͤchtig auf ihre Rechte, viel, 
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leicht auch aus unnöthiger Aengſtlichkeit, ihren Haushalt 
und ihre Mittel ganz offen darzulegen gezoͤgert habe. 
Dies ſey aber unbeſtritten jetzt nicht mehr der Fall, da 
fie von 1833 an ihre Rechnungen ſaͤmmtlich vorgelege, 

und ſomit alles fruͤhere Bedenken der Staͤnde erledigt 
habe. Der Staats, Miniſter Dr. Muͤller trat dieſen 
Aeußerungen bekraͤftigend bei. Die Kammer bewilligts 
darauf die fuͤr die Univerſität beantragten Summen, 
nachdem fie den Antrag des Abgeordneten Richter, zuerſt 
eine Unterſuchung über den Zuſtand des Univerſitaͤts “ 
Fonds zu veranſtalten, ehe über den Zuſchuß dazu dies 


kutirt werde, abgelehnt hatte. — Die für die zur Uni 


verſitaͤt Leipzig gehörigen wiſſenſchaftlichen Sm 
ſtitute gemachten Forderungen beliefen ſich in der Etats⸗ 
Summe auf 7888 Nehlr., worunter ſich 3717 Rthlr. 
12 Gr. für die Univerſitaͤts⸗Bibliothek befanden. 


Leipzig, vom 26. Mat. — Es heißt, unfere an- 
geſehenſten Buchhaͤndler ſeien von der Regierung aufger 
fordert worden, ein Gutachten über die von Seite den 
Frankfurter Buchhändler bei der Wiener Conferenz ger 
machten Vorſtellungen abzugeben, da man in Wien den 
Wunſch geäußert hat, die Anſicht der erfahrenſten Buch: 
händler Deutſchlands über die Erleichterungen und Sichet⸗ 
ſtellung des Buchhandels zu kennen. Dieſer Aufforde⸗ 
rung ſoll bereits Folge geleiſtet, und eine Denkſchrift 


der Königl. Regierung übergeben worden ſeyn, die Alles, 


was auf dieſen wichtigen Zweig der Deutſchen Induſtrie 
Bezug hat, erſchoͤpft und die Uebel bezeichnet, unter 


welchen der Deutſche Buchhandel leidet. Unſere Regie 


rung, die in jeder Beziehung ſich um das allgemeine 
Vaterland verdient zu machen wuͤnſcht, ſoll nun Willens 
ſeyn, bei der Conferenz zu Wien auf Abhuüͤlfe jener 
Uebel zu dringen, und fo weit es mit den Verhältniſſen 
Deutſchlands vereinbar iſt, darauf antragen, ein allge⸗ 
meines Geſetz fuͤr den Buchhandel ausarbeiten zu laſſen. 
Man glaubt, daß in dieſer Beziehung alles Moͤgliche 
geſchehen wird, und der Deutſche Buchhandel in Kurzem 
ſehr weſentliche Beguͤnſtigungen zu erwarten hat. Sonſt 
will auch, ſagt man, unſer Kabinet den Augenblick be⸗ 
nüßen und in Wien darauf antragen, daß in allen 
Deutſchen Stagten Ein Maaß und Gewicht und Ein 
Muͤnzfuß eingeführt werde. Ein Antrag, der ſchon sr 
her von einer andern Seite gemacht, aber bei den da- 
mals obwaltenden Umſtaͤnden nicht beherzigt werden 
konnte, was jetzt jedoch eher der Fall ſeyn dürfte, 


Muͤnchen, vom 30. Mai. — Der Koͤnig und die 
Koͤnigl. Familie wohnten mit einem glänzenden Hof, 
ſtaate der geſtrigen FrohnleichnamsProzeſſion bei, die 
mit einem Aufwande von Pracht gehalten wurde, der 


ſelbſt ein an folge Feſte ſchon gewoͤhntes Auge blendete. 
Unzaͤhlige Fremde waren auf dieſes Feſt hierher gereiſt. 
Man bemerkte, daß der König an den feierlichen Cere⸗ 


monien mit beſonderer Andacht Theil nahm. Da unſere 
ganze Bevölkerung auf den Beinen war, fo lagen poli⸗ 


zeiliche Vorkehrungen in der Natur der Sache. 


Dir Miniſter des Innern, Fuͤrſt Waßerſtein, „ wird 
ſich nach dem Schlusse der Ständeverſammlung, der zu⸗ 
verläffig im Monat Juni ſtattfinden . nuch Baden- 
Baden begeben. 

Es iſt hier die Einrichtung gethöffen worden, daß 
jedesmal bei der Ankunft und dem Abgange der Eil⸗ 
wagen ein Commiſſair der hieſigen Koͤnigl. Polizei zu⸗ 
gegen iſt, der namentlich die Signalements der Reiſen⸗ 
den zu pruͤfen hat. 

Die Geſchichte des durch fo viele üble Nachreden 
doppelt ungluͤcklichen Kaspar Hauſer hat in Baiern 
ſchon derartige Ausgeburten der Phantaſie veranlaßt, 
daß ſich unſer Miniſterium bewogen fand, die Confisca⸗ 
tion und das Verbot mehrerer auf jenen Findling be⸗ 
zuͤglichen Schriften anzuordnen. Ja, die unbekannten 
Angehörigen und Moͤrder Kaspar Hauſers ſelbſt ſchei⸗ 
nen der Verfaſſerſchaft ſolcher Produkte nicht fremd zu 
ſeyn. Nachdem ſich Hauſers Pflegevater, Graf Stan⸗ 
hope, ploͤtzlich zurückgezogen, fo iſt der König von Baiern 
noch der einzige Protector des todten Findlinge. Se. 
Majeſtaͤt ließ die Unterſuchung wieder thätig aufnehmen 
und wies neuerdings der Commiſſion eine große Summe 
zur weiteren Verfolgung der Spuren an. 
die den Stand der Sache genau kennen, geben die 
Verſicherung, daß Kaspar Hauſer kein Betruͤger ge⸗ 
weſen ſey, eine Verſicherung, deren nur das unvertilg⸗ 
barſte Vorurtheil zu beduͤrfen ſcheint. (Schwaͤb. M.) 


Muͤnchen, vom 31. Mai. — Vor dem Schluſſe 
der geſtrigen Sitzung der Adgeordneten⸗Kammer brachte 
der Finanzminiſter Freiherr von Lerchenfeld noch einen 
wichtigen Geſetz Entwurf an die Kammer, naͤmlich über 


die Verbindung der Donau mit dem Rhein durch einen 


Kanal. Dieſes Unternehmen ſoll auf Actien gegründet 
und von dem Staate durch den Beitritt mit dem vier⸗ 
ten Theil der Actien unterſtuͤtzt werden. Wie es ſcheint, 
iſt dieſer Gegenſtand in der Kammer von mehreren Sei⸗ 
ten mit Vergnuͤgen aufgenommen worden. 

Auf Veranlaſſung der 200jaͤhrigen Gehaͤchtnißfeier des 
Todes Guſtav Adolphs von Schweden (am Gten No, 
vember 1832) wurden zwei Sammlungen eröffnet, um 
dem Königlichen Glaubenshelden ein bleibendes Denk, 
mal zu ſtiften, die eine zu einem Denkmal auf der 
Wahlſtadt bei Lügen, die andere zur Errichtung einer 


frommen, den Namen Guſtav Adolph's fuͤhrenden Stif⸗ 


tung fuͤr arme Proteſtantiſche Gemeinden in und außer⸗ 
halb Deutſchland. Beider Sammlungen nahm ſich auch 
das Koͤnigl. Saͤchſiſche Miniſterium des Kultus und 
offentlichen Unterricht foͤrdernd an, indem es in allen 
Sprengeln des Koͤnigreichs eine Einſammlung freiwilli⸗ 
ger Beiträge für beide Zwecke eröffnete. Nach dem 


nunmehr bekannt gemachten Ergebniſſe dieſer Landes 


ſämmlung hat dieſelbe 3206 Thlr. 16 Gr. Pr. Ct. ev 
tragen, wovon, nach der Entſchließung des Miniſteriums, 
1000 Thlr. dem Verein zur Errichtung eines Denkmals 

in 1 Pergeben worden ſind, der . feinen an 


— 


Perſonen, 


derweit geſammelten Fonds f etwas über 3000 Thlr. 
erhöht ſieht. Die Übrigen. eingegangenen Gelder ſollen 
mit den Fonds der Vereine zu Leipzig und Dresden zu 
einer Guſtav Adolph's⸗Stiftung vereinigt werden, über 
deren Einrichtung, nach erfolgtem Einverſtaͤndniſſe, mit 
den genannten Vereinen das Nähere bekannt gemacht 
werden fol, 


Ingolſtadt, vom 1. Juni. — Das schnelle Stel, 
gen der Getreidepreiſe auf unſerer letzten Schranne war 
Urſache, daß geſtern Abend Mangel an Brodt in den 
Baͤckerlaͤden eintrat. und hatte eine Zuſammenrottung 
der Feſtungsarbeiter, welche Brodt forderten, zur Folge. 
Durch raſches und kraͤftiges Einſchreiten der Behoͤrden, 
durch eine ſogleich veranſtaltete Austheilung vom geſam⸗ 
meltem Brodt, wozu die Militairbehoͤrde Aushuͤlfe mit 
Kommisbrodt leiſtete „war jedoch der Auflauf bald ge⸗ 
ſtillt, nachdem er ein paar Bädern einige Fenſter ger 
koſtet hatte. Zahlreiche Patrouillen durchkreuzten die 
Straßen und Nachts 11 Uhr war Alles ruhig. 


Heidelberg, vom 31. Mai. — Seit einigen Te, 


gen hatten wir bedeutenden ſogenannten Hoͤhenrauch, 


der ſich gegen Abend herabſenkte, und einen nicht ungn⸗ 
genehmen Geruch nach Harz verbreitete. Uns ſcheint, 


er entſtehe von der Trockenheit der Erde und der weni⸗ 


gen Empfänglichkeit derſelben, die Feuchtigkeit der Luft 
anzuziehen. Den Winter über gab es keinen Schnee, 
der fonft in den Gebirgen liegen bleibt, und im Spmr 
mer die Luft kuͤhlt, wozu die aushoͤhlenden Nordwinde 
kommen, weswegen es auch, aller Hoffnung entgegen, 
nicht regnete, Im Jahre 1783 war derſelbe Fall. 
Es gab ein reiches und ausgezeichnetes Weinjahr, 5 
alles Anſehen iſt, daß ſich daſſelbe jetzt wiederholt, 

aus fernern Gegenden erhalten wir Nachrichten, 22 
ſich der Hoͤhenrauch noch dichter als hier zeigt. Ver⸗ 
gangene Nacht hatten wir ſtarken Reif, der einige 
Bluͤthen, beſonders die der Bohnen e Br litt 
hierbei der Weinſtock nicht. 


Göttingen, vom 2. Juni. — Am 20 fen v. M. 
fand die Feier der Erinnerung an die vor 50 Jahren 
erfolgte Doktor⸗Promotion unſers allgemein verehrten 
Hofraths Ritters Heeren ſtatt. Fruͤh Morgens, durch 
einen Geſang vor ſeinem Hauſe geweckt, ward ihm 
durch eine Deputation der philoſophiſchen Fakultät das 
erneuerte Doftor: Diplom uͤberreicht. Der Prorektor, 
der Dekan der philoſophiſchen Fakultat, Deputationen 
von Seiten der Univerſitaͤt, des Magiſtrats, des Stadt⸗ 
Gymnaſiums und des Buͤrger⸗Vorſteher Kollegiums, fo 
wie eine große Zahl der Kollegen, Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Jubilars, brachten ihm ihre Gluͤckwunſche 
dar. Die Profeſſoren hatten ſich zu einem feſtlichen 


Mittagsmahle vereint, zu welchem der Jubilar, deſſen f 


nächfte hier anweſende Verwandte und die Chefs der 
Behoͤrden eingeladen waren. 5 


Fran kurt a. M., vom 1. Juni. — Die ſo viel⸗ 
faͤltig beſprochene Errichtung einer General Commandant⸗ 


ſchaft in hieſiger Stadt wird mit dem morgenden Tage 
in das Leben treten, nachdem der Senat in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung beſchloſſen hat, zu dieſer Maßnahme ſeine 
Einwilligung zu ertheilen. Somit wird denn der Ober⸗ 


befehl über das dieſſeitige Militair ebenfalls dem die 


den vier erſten belief ſich nämlich unſer 


tet dieſer Rivalität keinesweges. j 
ſatze der Manufaktur Waaren in Aſien ſind zwei Erfors- 


Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Contingente comman⸗ 
di benden Kale l. Oeſterreichiſchen General⸗Major v. Piret 


foͤrmlich Übertragen, zu dem Behufe aber ihm noch ein 


Adjutant von den Frankfurter Truppen beigeordnet wers 
den. Von einer Etwanigen Beeinträchtigung unſerer 


ſeitber beſtandenen ſtaatsgeſellſchaftlichen Berhältniffe iſt 


ub igens bei der neuen Einrichtung gar keine Rede, 
indem dieſe davon in keinerlei Weiſe berührt. werden 
und eben jene Einrichtung nur bezweckt, die Militaix⸗ 
Gewalt zu concenttiren, um ſo fuͤr die Aufrechthaltung 
unſeter Ruhe und Sicherheit, in etwa vorkommenden 
Faͤllen ihter beabſichtizten Stoͤrung, deſto erfolgreicher 
thätig ſeyn zu konnen. (Schwaͤb. M.) 
JJ Bienen i 
St. Petersburg, vom 31. Mal. — Eine der 
letzten Nummern der Ruſſiſchen Handels⸗Zeitung ent⸗ 
halt gegen die Beme kungen eines Lieflaͤnders über den 
Beſtand unſerer heutigen Manufaktut⸗ und Fabrikinduſtrie, 
worin behauptet wurde, daß ſich unſer Waaren⸗Abſatz⸗ 
nach Aſien ſeit einiger Zeit wegen der Rivalität Eng- 
lands bedeutend vermindere, nachſtehende Widerlegung: 
„Der Berfaffer ſtuͤtzt feine Behauptung auf die Budgets⸗ 
Tabellen des auswärtigen Handels: Departements, dieſe 
zeigen aber im Gegentheil die Zunahme dieſes Abſatz⸗ 


Handels im Vergleich der Jahre 1825 bis 1828 zu 


den ihnen vier nachfolgenden von 1829 bis 1832; in 
Waaren-⸗Abſatz 
nach Aften auf 21,430,299, in den vier letzten auf 
26,168 578 Rubel. Hierbei iſt zu bemerken, daß in 
den letzten vier Jahren die Erſcheinung der Cholera in 


den Manufaktur Gouvernements und auf der Orenburg⸗ 


ſchen Linie, das Wuͤthen der Peſt in Perſien, dir 
Kriegsoperationen gegen die Kaukaſiſchen Gebirgsvoͤlker 
auf natürliche Weile unſern Haudel nach Aſien erſchwer⸗ 


ten; unabgeſehen auf die unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe aber 


verſtaͤrkte er ſich dennoch in dieſen vier letzten Jahren 
um 4,748,338 Rubel. Halte er ſich auch verringert, 
fo erklärten dies hinreichend die gedachten Verhaͤltniſſe 


und nicht die Rivalitaͤt Englands, das ſchon ſeit langer 
Zeit mit feinen Manufaktur - Artikeln Perſien und die 


Aſtariſche Türkei über den Perſiſchen Meerbuſen, Trape⸗ 
zunt und Smyrna verſieht. Jetzt werden unſere Er⸗ 
zeugniſſe zuſammen mit den Deutſchen und Engliſchen 


in Tauris, der Ceutral⸗Handelsſtadt von Nord Perfien, 


abgeſetzt, ihre Verfuͤhrung dahin verringert ſich ungeach⸗ 
Zum -günftigen Ab⸗ 


bderniſſe unumgänglich nothwendig: Wohlfeilheit und 


Gleichſoͤrmigkeit mit dem Aſiatiſchen Geſchmack. Wür⸗ 


Ba 
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den unſere Fabrikanten auf letzteres Er ſorderniß, deſſen 
Wichtig keit ſo gut von den] Englaͤndern erkannt worden 
iſt, ihre Aufmerkſamkeit richten, fo wuͤrden beſtimmm 
viele ihrer Fabrikate den ausgedehnteſten Abſatz erhals 


ten; denn ſte brauchen nicht theurer als die ausländis 


ſchen verkauft zu werden. Uebrigens iſt es bekannt, 
daß auf einigen unſerer Fabriken eine große Quantität 
Erzeugniſſe für den Aſiatiſchen Markt verfertigt werden, 
und die Erfahrung beweiſt, welche gunſtige Aufnahme 
fie bei den do tigen Käufern finden. Anzunchmen, daß 
unſere Fabrikate keine Nivalickt der Engländer in Aſien 
finden koͤnnten, wäre ſehr ungereimt; denn dieſes unters 
nehmende Handelsvolk, ſchon lange den Abſatz feiner 
Erzeugniſſe in Perſien, der Turkei, Oſtindien und dem 


ſuͤdlichen Chins benutzend, bietet jetzt alle Anſtiengungen 


auf, um ihnen neue, noch ausgedehntere Abſatzwege 
aufzufinden. Eine Dampfſchifffahrt auf dem Ganges 
gruͤndend, bemühen ſich die Engländer in das nördliche 
Indien einzudringen, fie ruͤſten Expeditionen nach den 
Nord Oft: Küften von China aus und man darf den 
wahrſcheinlich gluͤcklichen Erfolg in der Begründung 
dieſer neuen Handelswege nicht beſtreiten. Dieſe ihre 


Unternehmungen mußten aber unweit eher den thätigen 


Wetteifer unſerer Fabrikanten anregen, als ihre voreill⸗ 
gen Befuͤrchtungen veranlaſſen. Der Verbrauch der 
Engliſchen Manufaktur, Waaren begann in Perfien welt 
früher, denn der der unſrigen; das hat aber keinesweges 
den vermehrten Abſatz der in Rußland verarbeiteten 
Waaren verhindert und man darf auch ihren kuͤnftigen 
Abſatz dort hoffen, wenn nur unſere Fabrikanten immer 
ihr Hauptaugenmerk auf die weſentlichſten Erforderniſſe 
des Aſtatiſchen Handels werden gerichtet haben.“ 5 
In Riga fand die Polizei vor einigen Tagen zwei 
Taubſtumme, die durchaus keine Papiere bei ſich führs 
ten und die dem Aeußern nach Littauſche Bauern zu 
ſeyn ſcheinen, deren Geburtsort aber bisher nicht har 
entdeckt werden koͤnnen. Vorlaͤufig find fie in die Od⸗ 


hut des Collegiums der allgemeinen Fuͤrſorge gegeben, 


aber zugleich alle Stadt- und Land⸗Polizel⸗Behoͤrden 
aufgefordert worden, Nachforſchungen anzuſtellen, ob 
dieſe Taubſtummen irgendwo vermißt werden. 


Warſchau, vom 3. Juni. — Se. Durchlaucht der 
Fuͤrſt Statthalter iſt am 3tſten v. M. auf einige Tage 
in die Wojewodfchaften Kaliſch und Mafovien und 
die Gemahlin des Fuͤrſten nach Marienbad abgereiſt. 
Der Hofrath Herr Franz Schultz iſt zum Bureau 
Chef in der Kanzlei des Fürſten von Warſchau ernannt 
worden, ü n „ 
JJ 8 
Paris, vom 1. Juni. — Dem National zufolge, 
hätten fo eben zahlreiche Befoͤrderungen in dem Generals 
ſtabe der Armee ſtattgefunden. Die betreffende Koͤnigl. 
Verordnung ſoll geſtern unterzeichnet, 4 General Majors 
ſollen zu General-Lieutenants und 15 Oberſten zu Ge/ 
neral⸗Majors beſoͤrdert worden ſeyn. e 
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unter den Kandidaten, die fi zur nächſten Deputits 
tenwahl gemeldet haben, befinden ſich auch die beiden 
Häupter der romantiſchen Schule, Victor Hugo und 


Alexander Dumas; der Erſtere nennt ſich den Mirabeau 


und feinen Nebenbühler den Barnave der romantifchen 


Poeſie, weil Herr Dumas im Geheimen einen eben 
ſolchen Neid gegen ihn hege, wie einſt Barnave gegen 


Mirabeau. Beide, ſowohl Hugo als Dumas, ſind 


Republikaner; die Klaſſiker dagegen, nämlich die Herren 


Etienne, Jay und Jouy, ſind miniſteriell und monar⸗ 
chiſch geſinnt. Als die bedeutendſten unter den legiti⸗ 
miſtiſchen Kandidaten wetden Hert v. Chateaubriand, 
der Hetzog v. Fitzjames und der Abbe v. Lamennais 
genannt. Einige Blatter wollen aber wiſſen, Herr 
v. Chateaubriand wolle, wenn er gewählt wuͤrde, nur 
ein einziges Mal in der Kammer erſcheinen, um gegen 
das Haus Orleans feierlichſt zu proteſtiren, und dann 
fuͤr immer von dem politiſchen Schauplatz abtreten. 
Letzteres ziehen dagegen andere Blätter ſehr in Zweiſel. 

Mit Verwunderung hat man neuerdings erfahren, daß 


unſere Regierung, obwohl fie allen, die Deutſchen Anger 
legenheiten betreffenden Interpellationen der Oppoſttion, 


beharrlich durch die Bemerkung auszuweichen wußte, 
zes ſey dort Nichts: vorgefallen, was zu einer Einmi⸗ 
ſchung Frankreichs berechtigen könne’, ſich dennoch ent⸗ 
ſchloſſen hat, dem Bundestage eine, die Verhaͤltniſſe der 
Stadt Frankfurt angehende Note, einreichen zu laſſen. 
Man nimmt daraus ab, daß mit der Uebernahme des 


Portefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten durch den 


Admiral Rigny ein anderer Geiſt in unſere diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen gefahren ſey. Namentlich ſoll die, 
in jener Note vorwaltende Sprache, eine weit energis 
ſchere ſeyn, als es diejenige war, deren man ſich bis her 
in unſeren diplomatiſchen Relationen zu bedienen pflegte. 
Die Freunde des Miniſteriums weiſen den Vorwurf 
anſcheinender Inconſequenz unſerer Diplomatie, den man 


aus jenem Schritte zu entlehnen verſucht werden moͤgte, 


durch die Bemerkung zurück, daß Alles, was bisher von 
dem Deutſchen Bunde in Betreff einzelner Deutſcher 
Staaten ve fuͤgt worden, mit Genehmigung der Specials 
Regierungen der betheiligten Staaten geſchehen ſey, ſo 
daß eine Einmiſchung Frankreichs nicht ohne Anmaßung 
thunlich geweſen ſeyn wurde. Wenn daher jetzt aus 
einem anderen Tone geſprochen worden ſey, ſo muͤſſe 


man annehmen, daß die Regierung die Gewißheit er⸗ 


langt habe, daß die vom Bundestage kuͤckſichtlich der 


Stadt Frankfurt beabſichtigten, und reſpective bereits 


angeordneten Maßregeln, ſich der Zuſtimmung der Local 
Behörden jenes ſelbſtſtaͤndigen Staates nicht erfreuen. 
In dieſem Falle, — fuͤgen ſie hinzu — wuͤrde denn unſere 
Regierung, als Mitcontrahentin auf dem Wiener Con⸗ 
greſſe, ſich jeder Beeinträchtigung der, auch von ihr 


garantirten Unabhaͤngigkeit jenes Staates, klaͤftigſt zu 
widerſetzen berechtigt, und ſogar verpflichtet ſeyn. — Das von allen Punkten der Provinz herbeigeeilte Volk 


Uebrigens erzählt man ſich zugleich, die Ueberreichung 
jener Note habe ein, dem beabſichtigten geradezu ent⸗ 
gegengeſetztes Reſultat, geliefert; man iſt deshalb ges 


iz er 


ſpannt darauf, welche weitere Schritte unſer Cabinet ein⸗ 


zuſchlagen gemeint iſt. . f 

- : (Neue Hamburger Zeitung) 

Man erwartet mit Zuverſicht, daß die vielbeſprochene 
Helvetiſche Differenz, wenn ſie ſich auch ſpaͤter unter 
andern Geſichtspunkten erneuern, und fortwährend zu 
den Zankaͤpfeln der Diplomatie gehören ſollte, wenigſtens 
an dem fuͤr die Zwangsmaßregeln angedrohten Zeitpunkte, 
zu Ende des Monats Mai, keine bedenklichen Auftritte 
veranlaffen wird. Auf die Handelsreſtrietionen legt man 
wenig Gewicht; ſie wuͤrden den Grenzſtaaten eben ſo 
nachtheilig werden, als der Schweiz. Verbietet ein 
Grenzſtaat die Getreide Ausfuhr nach der Schweiß, fo 
leiden die Verkaͤufer, aber es giebt Mittel, die Schweiz 
vor Hungersnoth zu ſichern. Verweigert ein Grenzſtaat 
feinen: Unterthanen Paͤſſe zur Ve gnuͤgungsreiſe nach 
der Schweiz, fo ftö:t er dadurch die Gewohnheiten, während 
Ludwig Philipp die Propaganda der Preſſe verſuchen wuͤrde, 
um viele reiche Franzoſen zu Reiſen nach der Schweiz 
zu bewegen, welche ohnedies im Laufe des Sommers er⸗ 
folgen wurden. Am Ende kaͤme es dahin, daß wer ein 
aͤchter Juste-milieu ſeyn will, die Schweiz beſucht. 
Nähere Kunde haben wir freilich über die Beſchluͤſſe 


der Grenzſtaaten noch nicht; wir kennen fie blos aus 


Journalartikeln. — Neben dieſer Schweizer Angelegen⸗ 
heit macht jetzt nichts jo viel Auffehen in Paris, als 


die Nachrichten und Geruͤchte aus Spanien, die Pro⸗ 


teſtation der oͤſtlichen Botſchafter gegen die Berufung 
der Cortes, und ihre angekuͤndigte Abreiſe aus Madrid. 
Gleichviel was von dieſem richtig ſeyn mag, jedenfalls 
werden ſich die Cortes am 24. Juli verſammeln. Sie 


werden dann ſogleich der Regierung die erforder 
lichen Huͤlfsmittel verſchaffen, um den Spaniſchen 


Kredit zu ſtuͤtzen; fie werden ſodann für die Ae 
Aufſtellung eines zahlreichern Heeres ſorgen müffen, wor 


durch die Carliſtiſchen Streitkraͤfte in den Baskiſchen 


Provinzen und in Portugal vollends vernichtet werden. 

Die Domaine Navarre, früher der Wohnſitz der Herr 
zoge von Bouillon, ſpaͤter das Eigenthum der Kaiſerin 
Joſephine, und jetzt dem Herzog von Leuchtenberg zu 


gehörig, iſt am 24. Mai zu Evreux in öffentlicher Ver⸗ 


ſteigerung dem Marquis do Dauvet um 1,378,000 Fe. 
zugeſchlagen worden. 8 2 


Der Constitutionnel fordert die Regierung und 


das Publikum zur Errichtung einer Bildfänle zu Ehren 
des Generals Lafayette auf, und bezeichnet den Platz 
des Stadthauſes in Paris als einen zur Aufſtellung 
geeigneten Ort. N a 55 

Der bekannte Geopraph und Statiſtiker Balbi tk 
zum Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Rath mit einem Gehalte 
von 6000 Fr. ernannt worden. Re £ 

Am 2öften v. M. fand in Leetonre (Dep. des Gers) 
die Enthuͤllung der Statue des Marſchalls Lannes ſtatt. 


nahm den lebhafteſten Antheil an dieſer Feier, die ohne 
die geringſte Stoͤrung der Öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung vorüberging. g 
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- Inhalte dieſes Dekrets ſehr ſchlecht paſſen. 


In einem hieſigen Oppoſitionsblatte lieſt man Fol⸗ 
gendes: „In dem Eingange zu dem Dekrete, mittelſt 
deſſen die Spaniſchen Cortes einberufen werden, legt 
man der Donna Iſabella Titel bei, die zu dem liberalen 
So be⸗ 
zeichnet man ſie unter Anderm als Koͤnigin, von Gottes 
Gnaden, beider Sieilien, von Jeruſalem, Sardinien, 
Corſica, beiden Algarbien, Gibraltar, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indien. Wenn alle Staaten, als deren Königin die 
Donna Iſabella proclamirt wird, gegen dieſen Titel 
proteſtiren wollten, fo würde die Folge davon ſeyn, daß 


die Hoͤfe von Neapel, Turin, Paris, Liſſabon, London 
und alle Kabinette, die in den beiden Indien Beſitzun— 


gen haben, gar bald mit Spanien in Krieg geriethen. 
Gluͤcklicherweiſe, daß man es heutiges Tages mit der 
Beilegung ſolcher Titel nicht mehr ſo genau nimmt 
und hoͤchſtens daruͤber lacht, wenn vollends die Regentin 
2 verfaſſungs mäßigen Koͤnigthums ſich damit 
ruͤſtet. ; 
Paris, vom 2. Juni. — Der Kaiferlich Ruſſiſche 
Botſchafter hatte vorgeftern Abend in Neuilly eine 
Privat, Audienz beim Könige, 

Der Engliſche Admiral Otway, der ſich ſeit einiger 
Zeit in Paris aufhielt, um mit der Franzoͤſiſchen Res 
gierung Verabredungen zu treffen, damit den beklagens⸗ 
werthen Kolliſionen, die ſchon allzu oft zwiſchen den 
Franzoſiſchen und Engliſchen AuſternFiſchern ſtattgefun⸗ 


N 


den, hinfuͤhro vorgebeugt werde, iſt von hier nach Eng, 


land zurückgekehrt, Br 

Das Journal des Debats theilt heute das auf 
außerordentlichem Wege hier eingegangene Dekret der 
verwittweten Koͤnigin von Spanien in Bezug auf die 
Wahl der Deputirten zu den bevorſtehenden Cortes mit. 
Die Wahlen ſollen danach am 30. Juni d. J. vor 
ſich gehen. Um Waͤhler zu ſeyn, muß man das 25fte, 
und um Deputirter zu ſeyn, das 30ſte Lebensjahr zu: 
ruͤckgelegt haben. Der Grundbeſitz, der verlangt wird, 
um Wähler oder Deputirter zu ſeyn, ſtimmt ungefähr 
mit demjenigen überein, der in Frankreich als Baſis 
angenommen worden iſt. Ueberdies werden dem Hans 


delsſtande mehrere Zugeftändniffe gemacht, um dem gro⸗ 


ßen Einfluſſe der Gutsbeſitzer die Waage zu halten. 
Das Dekret beſteht aus 3 Titeln und 48 Artikeln, und 
iſt aus Aranjuez vom 20. Mai datirt und an den Eon: 


fſeils⸗Praͤſidenten gerichtet. Augehaͤngt iſt demſelben ein 
Verzeichniß, wodurch die Geſammtzahl der Deputirten 


des Landes auf 188 feſtgeſetzt wird. Hiervon follen er⸗ 
nennen: Alava, 1; Albacete, 3; Alicante, 6; Al⸗ 
meira, 3; Avila, 3; Bajadoz, 5; Barcelona, 6; Bur⸗ 
gos, 3; Cacerès, 3; Cadix, 5; Caſtellon de la Plana, 33 
Ciudad Real, 4; Cordova, 5; Corufa, 6; Cuenca, 5; 


Gerona, 3; Granada, 6; Guadalajara, 25 Guipuzeoa, 2; 


Huelva, 2; Hueska, 3; Jaen, 4; Leon, 4; Lerida, 25 
Logrono, 2; Lugo, 5; Madrid, 55 Malaga, 6; Mur⸗ 
eig, 4; Navarra, 3; Otenſe, 5; Oviedo, 6; Palen⸗ 
eig, 23 Pontevedra, 5; Salamanka, 3; Santander, 2; 


Segovfa, 2; Sevilla, 6; Soria, 2; Tarragona, 33 


Teruel, 3; Toledo, 4; Valencia, 6; Valladolid, 3; 
Biscaya, 2; Zamora, 2; Saragoſſa, 5; die Baleark 
ſchen Inſeln, 3; die Kanariſchen Jnſeln, 35H 
vanna, 2; Santiago de Cuba, 13 Puerto Principe, 11 
Portoriko, 2; die Philippinen, 2. „ 
Die Mailänder Zeitung berichtet, daß der -Micekönig 
der Oeſterreichiſchen Beſitzungen in Italien koͤrzlich eine 
Ordonnanz erlaſſen habe, welche die Bilduag eines Ge 
ſundheits⸗Cordons anordne, um die Einfahtung der Peſt, 
welche in Dalmatien erſchienen iſt, zu verhuͤten. 8 


> A a pe > 
Liſſabon, vom 18. Mal. — Das Beiblatt der 
Liſſaboner Cronica vom heutigen Tage meldet: „Geſtern 
gegen Abend kam Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt in Cartaxo an. 
— Wier erhalten die offizielle Nachricht, daß die Gars 
nifon von Ourem, welche 500 bis 600 Mann ſtark iſt, 
zu der Armee der Koͤnigin uͤbergangen iſt.“ 
Die genannte Zeitung ſtattet über den Sieg bei Aſſei ß 
ceira folgenden Bericht ab: „Noch immer glaubte das 
feindliche Corps, den Truppen Terceira's mit Gluͤck die 
Spitze bieten zu koͤnnen, da dieſelben ſich wegen der 
Beſetzung mehrerer Plaͤtze, die kuͤrzlich zur Partei der 
Königin uͤbergegangen waren, vielfach zerſtreuen und 
ſchwaͤchen mußten. Nachdem der Feind die Heerestheile 
welche in der Umgegend Porto's geſtanden, nebſt der 
Beſatzung Figueira's und andern Mannſchaften aus San⸗ 
tarem an fi gezogen, und ſich hinlänglich ſtark fühlte, 
kam es am 16. Mai bei dem genannten Orte zu einem 
Treffen, in welchem die Migueliſten von der Nord⸗ 
Armee der Koͤnigin voͤllig geſchlagen und in die Flucht 
gejagt wurden. Die Zahl der Gefangenen bei dieſem 
glänzenden Siege war, größer, als jemals ſeit dem Ber 
ginnen des Krieges in unſere Hände fielen. Nach ſol- 
cher Niederlage befürchtet der Feind vielleicht einem ges 
reizten Eroberer preisgegeben zu ſeyn, allein die fried⸗ 
fertige Geſinnung Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt erhellt volle 
ſtaͤndig aus der Proclamation, die wir unten mittheilen. 
Wie fein unſterblicher Ahnherr, Heinrich IV. von Frank 
reich, ſucht der Regent des Königreichs durch Begna⸗ 
digung an feinen Feinden ſich zu rächen, und indem er 
die Nothwendigkeit, Portugieſiſches Blut zu vergießen, 
ſchmerzlich bedauert, macht er feine Siege ewig denk⸗ 
würdig, indem er dem Beſiegten die Rechte bietet, um 
eine Verſoͤhnung moͤglich zu machen; aber noch immer 
find die Ungluͤcklichen taub gegen die väterliche Stimme 
des Herzogs von Braganza.“ 55 
Nachfolgenden amtlichen Bericht erſtattete der Herzog 
von Terceira über die Schlacht von Aſſeiceira an den 
Kriegs Miniſter: „Noch auf dem Felde des Kampfes 
ſchreibe ich Ew. Excellenz, um Ihnen die Nachricht von 
meinem Siege ſo ſchnell als moͤglich mitzutheilen. Der 
Feind erwartete mich auf den Höhen von Aſſeiceira, 
eine und eine halbe Meile von Thomar entfernt. Ich 
griff ihn in drei Kolonnen an: Den rechten Fluͤgel 
führte der Oberſt Queiros, den linken der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Vasconcellos, im Centrum commandirte der Brit 
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i gadier Joao Nepomuceno; an der Spitze der Kavallerie 
ſtand der Oberſt Fonſeea. Der Feind machte Anfangs 
die Poſitionen ſtreitig, die er mit dem Gros ſeiner In⸗ 


fanterie, Kavallerie und Artillerie beſetzt hatte, aber 


Alles erlag der Tapferkeit meiner Truppen und der Ber 
ſonnenbeit ihrer Führer. Die Höhen wurden genom⸗ 
men, und es erfolgte eine vollftändige Niederlage des Fein⸗ 
des. Wir haben 1050 Gefangene gemacht, 30 Oſſiziere 
ungerechnet, welche die Waffen niedergelegt und zu 
unſern Fahnen geſchworen haben. Außerdem wurden 
8 Geſchuͤtze und 4 feinliche Standarten die Beute der 
Sieger. Es fehlt an Zeit, um mich in die Erzählung 
der einzelnen Ereigniffe einzulaſſen, und indem ich einen 
baldigen ausfuͤhrlichen Bericht verheiße, erlaube ich mir 
nur noch die Bitte, Sr. Majeſtät die Verſicherung zu 
ertheilen, daß ich dem Verhalten der Offtziere wie der 
Soldaten volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen muß. 
Ich breche unverzuͤglich nach Atalaſa auf und werde 
morgen in Gallegas eintreffen. Gott erhalte Ew. Excel- 
lenz u. ſ. w. — Höhe von Aſſeiceira, den 16. Mai, 
4 Uhr Nachmittags. Der Herzog von Terceira.“ 


= \ 

In einer Nachſchrift giebt die Cronica noch die 
durch eine telegraphiſche Depeſche eingegangene Nach⸗ 
richt, daß die Armee der Königin am 18ten fruͤh Mor⸗ 
gens in Santarem eingerückt ſey, nachdem der Platz 
von den Miguliſten verlaſſen war. 
Die obgedachte Proclamation Dom Pedro's lautet 
folgendermaßen: „Ungluͤckliche Portugieſen, die Ihr noch 
immer den Fahnen des Uſurpators folget, wie lange 
wollet Ihr auf der Bahn des Verbrechens wandeln und 
gegen die Stimme der Ehre, die Euch ſchon oft einlud, 


in den Schooß des gefeßmäßtgen Portugals zurückzukeh ⸗ 
ren, Euch verſchließen? Kann ich Alles, was Ihr gegen 
mich, der ich Euer Koͤnig war, gegen meine Tochter, 


die in Folge meiner feierlichen Abdankung Euere recht, 
maͤßige Königin if, gegen das Vaterland und die Freis 
heit veräpt habt, in Vergeſſenheit begraben? Von allen 
Seiten umſchließen Euch die flegreihen Truppen und 
Ihr ſeht Euch auf einen kleinen Raum zuruͤckgedraͤngt. 
Es muß Euch zu Ohren gekommen ſeyn, daß die Ber 
voͤlkerung der noͤrdlichen Provinzen, die ſich in ihrer 
früheren Verblendung bis zu dem Außerften Grade der 
Noth, der Armuth und des tiefſten Elends gebracht 
hatten, jetzt von freien Stuͤcken und aus innerem 
Drange die Regierung der Koͤnigin und die conſti⸗ 
tutionelle Charte der Monarchie proklamirt haben. 
Was habt Ihr noch zu hoffen? Als die Frage noch 
zweifelhaft ſchien, konnte der Widerſtand für eine Ehren; 
ſache oder eine Verblendung gehalten werden; aber jetzt 
während Alles gegen Euch iſt, wahrend Ihr enttaͤuſcht 
ſeyn muͤſſet und nicht ferner auf die verſprochene Hilfs, 
Flotte hoffen koͤnnet, keine mächtige Nation Euch ſchuͤtzt, 
Spanien bereits die Regierung der Königin anerkannt 
und ſeine Truppen nach Portugal geſandt hat, um die 
Legitimität zu unterftäßen — jetzt kann Euer Beharren 
auf dem Wege des Verbrechens nur Eure Schuld ſeyn. 


a. 
Portugieſen! wähnt nicht, daß ich auf Rache, Blut und 


Tod gegen Euch ſinne. Verwechſelt mich nicht mit 


Eurem Befehlshaber! Ich mache mir eine Ehre daraus, 


treu, menſchlich, edelmuͤthig zu ſeyn und weiß Beleidi⸗ 
gungen zu vergeſſen. Eine Reihe von Siegen hat end⸗ 
lich fie mich entſchieden. Portugieſen aller Staͤnde 
und jeder Anſicht! noch iſt es Zeit, Euch der Fahne der 
Ehre und der Legitimität anzuſchließen. Ich verſichere 


Euch, daß die Amneſtie, welche de Facto exiſtirt, von 


mir vollzogen werden wird, und Ihr werdet alsbald im 
Stande ſeyn, in Eure heimathliche Fluren zurückzukehren 
und Euch im Schooße Eurer Familien der haͤuslichen 
Ruhe zu ergeben, ohne alle Furcht vor irgend einer 
Verfolgung, geſchuͤtzt durch die Geſetze, wie durch die 
Geſinnung der Friedfertigkeit, die ich, wie ich es mir 
zur Ehre anrechne, im Namen Eurer rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nigin Donna Maria II. Euch bethaͤtigen werde. Wenn 
Ihr Portugiefen ſeyd, wenn Ihr Euer Vaterland liebet 
und der Segnungen Eurer Landsleute theilhaftig werden 
wollet, welche eine überwiegende Majorität ausmachen, 
ſo werdet Ihr nicht länger die Beendigung des Buͤrger⸗ 
Krieges verhindern. Ueberlaſſet den Uſurpator ſich ſelbſt 
und feinem Schickſale! Ihr habt keinen Grund zu 
fuͤrchten, man werde dieſen Schritt für eine Verrätheret 
anſehen; im Gegentheil, alle Welt wird darin das Zei⸗ 
chen erblicken, daß Ihr Euere Verbrechen bereuet, und 
bie Liebe zu Euerm Vaterlande, die hauptſaͤchlichſte aller 


Tugenden, in Euch wieder lebendig geworden iſt. Kommet, 


Portugieſen, von allen Ständen, von jedweder Anſicht! 


Kommet, weil es noch Zeit iſt; ich will Euch mit offer 
Im Namen der Königin ver⸗ 


nen Armen empfangen. 00 a 
zeihe ich Euch und werde beim Aublick Eurer Reue alle 


Euere Verbrechen in Vergeſſenheit begraben. — Kaiſer 
liches Hauptquartier in Cartaxo, den 7. Ma. 


Dom Pedro, Herzog von Braganza.“ 


Liſſabon, vom 27. Mai. — Die heutige Cronica 
enthält in einem außerorbentlichen Supplement folgende 


aus Evora vom 26ften datirte Depeſche des Migueli ? 


ſtiſchen Ober Generals J. A. de Azevedo Lemos an den 
Grafen Saldanha: „Erlauchteſter und trefflichſter Sen⸗ 
hor! Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihrer 
heutigen Depeſche anzuzeigen, welcher zwei Abſchriften 
von Befehlen, die Ew. Excellenz von der Liſſaboner Re⸗ 


gierung erhalten hatten, und ein Packet Proclamgtionen, a 


unterzeichnet von dem Herzoge von Braganza, Dom 
Pedro, beigefügt waren; in Erwiederung darauf ſoll ich 
Sie benachrichtigen, daß, um ferneres Blutvergießen in 
Portugal zu vermeiden, die Bedingungen, die Se. Ex⸗ 
cellenz geboten haben, angenommen worden ſind. Da 
es Dom Miguel geſtattet iſt, in einem beliebigen Hafen 
und tu einem beliebigen Schiffe eines der vier verbuͤn⸗ 
deten Staaten ſich einzuſchiffen, ſo hat er den Hafen 
von Sines oder einen anderen Hafen von Algarbien 


Z 


und ein Engliſches Schiff gewählt. Er wuͤnſcht zu wiſ⸗ 


fen, ob Ihre Hoheit die Infantin Donna [Iſabellg 


Maria, die in der Feſtung Elvas iſt, ihn begleiten fol 


5 — 
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* 


BEL 


* 


x 


Es bedarf jetzt nur noch einiger definitiven Arkangements, 


und um biefe zu machen, bin ich bereit, mich an jedem 


Orte einzufinden, den Ew. Excellenz feſtſetzen werden.““ 


i 323 ee Fe 
London, vom 31. Mai. — Als Graf Fitzwilliam 
in der Sitzung des Oberhauſes am letzten Montage die 
mit 18,000 Unterſchriften verſehene Edinburger Petis 
tion um Aufhebung der jetzigen Korngeſetze überreichte, 
bemerkte er dabei, daß dieſe Sache immer mehr Anhang 


gewinne, und daß die Minorität des Unterhauſes, welche 


gegen die beſtehenden Korngeſetze geſtimmt und 150 


Stimmen gezählt habe, ſeitdem um 50 pCt. angewach⸗ 


ſen ſey. I 5 

Ueber die Veränderungen im Miniſterium iſt noch 
immer nichts Olficielles zu melben. Man erwartet, 
daß die neuen Ernennungen in der Geheimen Raths, 
ſitzung, welche auf morgen angeſetzt iſt, ihre Beſtaͤtigung 
elhalten und daß in derſelben die ausſcheidenden Mir 


— niſter ihre Siegel an den König zurückgeben werden. 
Es heißt, daß Lord Mulgrave Schwierigkeiten macht, 


das General- Poſtmeiſter Amt anzunehmen, weil damit 
kein Sitz im Kabinet verbunden iſt, worauf ihm, wie 
ſeine Freunde meinen, ſeine Erfahrungen vollen An⸗ 
fpruch geben. Gleichwohl“ ſoll er erklart haben, feine 
Unterſtützung dem Miniſterium des Lorb Grey nicht 
verweigern zu wollen. Außerdem giebt man noch an, 
daß Herr O'Ferrall, der der katholiſchen Religion zuge⸗ 


than iſt, und von Allen, die ihn kennen, ſehr geplieſen 
wird, den ihm angebotenen Poſten eines Lords des 


Schatzamts nicht annehmen wolle. Herr Spring Rice, 


der Cambridge und Herr Poulett Thompfon, der Man⸗ 


cheſter im Unte hauſe repraͤſentirt, würden ſich bei einer 
Veraͤnderung ihrer amtlichen Stellungen neuen Wahlen 
unterwerfen ımiffen, Der Erſte, deſſen Anſichten über 
die kirchlichen Angelegenheiten bei feinen Waͤhlern kei⸗ 


nen Beifall finden, möchte ſchwerlich von ihnen wieder 
erwählt werben, und der Zweite iſt der Majoritaͤt der 


Stimmen unter feinen: Waͤhlern ebenfalls nicht ſicher. 
Sollte die Wiedererwählung dieſer beiden Miniſter nicht 
ſtattfinden, ſo wuͤrde dies für das Miniſterium des Lord 
Grey ein harter Schlag ſeyn. — Uwlaufenden Geruͤch— 
ten zufolge, ſoll Lord Althorp beabſichtigen, morgen aber⸗ 
mals die Vertagung der Sitzungen des Unterhauſes zu 
beantragen, um zu den neuen Wahlen der Miniſter, 
welche durch die Veränderungen ihre Sitze verlieren, 
Zeit zu erhalten. — Was Lord Durham betrifft, ſo iſt 
man über die Urſachen ſeines Verhaltens im Zweifel; 


a Einige meinen, er habe ſich geweigert, an der Regie 
rung Theil zu nehmen, Andere, daß Lord Brougham 


ihn von der Verwaltung entfernt gehalten wiſſen will, 
Der ſchwäͤchliche Zuftand der Geſundheit des Lord Dur⸗ 
ham, der ihn bekanntlich bewog, feinen Minſſter⸗Poſten 
aufzugeben, kann gegenwärtig keine Urſache mehr ſeyn, 
ihn von der Wieberuͤbergahme eines Amtes abzuhalten, 


’ 
* 


N \ gegen daſſelbe in die Schranken kraͤte, 
Gewiß ſcheint es immer, daß Lord Grey die Abſicht ge⸗ 3 5 5 


— 


— 


habt hat, die Zuͤgel der Regierung ſeinem Schwieger g 


rare 


ſohne zu uͤberlaſſen, aber eine Zuſammenkuft, welche am 
vorigen Mittwoch deshalb zwiſchen dem Grafen Grey 


und Lord Durham ſtattgefunden hat, ſcheint fo. wenig 
befriedigend ausgefallen zu ſeyn, daß der Eeſtere ſich 


entſchließen mußte, noch ferner im Amte zu bleiben. un 


demſelben Tage, an welchem dieſe Konferenz ſtattfand, 
enthielt der Globe einen Artikel, den man bereits als intro⸗ 
ductoriſches Manifeſt der Politik des Lord Durham, wenn 
er, wie es ſich damals als moͤglich zeigte, an die Spitze det 
Kabinets treten follte, anſehen konnte. Es wird in demſel⸗ 


ben das vorſichtige Auftreten des jetzigen Premierminiſters 


dem entſchiedenen Einſchreiten entgegengeſetzt, welches 
man von Lord Durham wuͤrde erwarten duͤ fen. Schon 
am folgenden Tage jedoch, als die Ausſichten des Lord 


Durham gaͤnzlich verſchwunden waren, ſah der Globe 


ſich genoͤthigt, feine Aeußerungen vom Tage zuvor da; 
durch zu disavouiren, 


daß er ſie als ihm von einem 


Correſpondenten mitgetheilt, bezeichnete. Immer aber 


find: dieſelben nicht ohne Intereſſe. 


„Wenn das Mini, 


ſterium des Lord Grey ſich aufloͤſen ſollte“, heißt es in 


jenem Artikel, „ſo wuͤrde die Urſache davon nur in der 
Unfaͤhigkeit deſſelben zu ſuchen ſeyn, ſich im Vereine 
mit der bewegenden Kraft zu bewegen, welche es ſelbſt 
geſchaffen hat. Von der erſten Sitzung des reformirten 
Parlaments an, haben die Miniſter ſich mehr die Pairs 
zu gewinnen als das Volk zu befriedigen geſu 
ſer Irrthum hatte ſeinen Grund in dem 
Verbindungen und in dem Fe 
nicht aufmerkſam genug geweſen ſind, 
und die Ausdehnung der Veranderung, welche die Re 


ffe alter 


formbilf in der Vertheilung der politiſchen Gewalten 


bewirkt hat. Kraft der Verfaſſung hat das Unterhaus 


die Straͤnge der Boͤrſe der Nation in Haͤnden, und 


in { | 
hier, daß die Miniften 
auf das Weſen 


t. Die 


demzufolge muß die uͤbe wiegende Stgatsgewalt zunächſt 


in dem Unterhauſe und in ihrer erſten Emanation,- in: 
dem Wahlkoͤrper liegen, durch den die Mitglieder des 


Unterhauſes erwaͤhlt werden. Vor der Reform- Acte 


hatten die Pairs die Ernennung der Mehrheit der Mit- 


glieder des Unterhauſes und waren in der That die 


conſtituirende Corporation, der in letzter Jnſtanz die 
Oberherrſchaft des Staats anheim ſiel. Kraft der Re⸗ 
form. Aete wird die Mehrheit. der Mitglieder des Unter 
baufes nicht durch die Pairs, ſondern durch die 10 Pfd. 


Sterl. Freiſaſſen erwähltz es iſt daher die uͤberwiegende 


Gewalt im Staate von Jenen auf Diefe uͤbertragen 
worden. 


Vordem bildete der Wille der Pairs das Ger 
ſetz; jetzt iſt es der Wille der Foeiſaſſen der das Geſetz 


machen muß. Gegen das Unterhaus, wenn es in Ueber 


einſtimmung mit dem Wahlkoͤrper handelt, iſt das Ober, 
haus ohnwaͤchtig, und ein Minifterium, das von einem 
jener Ueb reinſtimmung gemäß. handelnden Unterhaufe, 
Unterſtuͤtzt wird, kann nicht entſetzt werden, wenn auch 
die ganze Ariſtokratie von England ſich vereinigte und 


(Fortſ. in d. Beil 
Beilage 


x 


Beilage zu No. 134 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Ar 
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d e. ; 
(Fortfegüng.) Auf der andern Seite, wenn 


En 


ein Miniſterium, welches ſich eine Stuͤtze in dem 
Oberhauſe zu verſchaffen ſucht, die Unterſtützung des 
Unterhauſes verliert, oder dieſes die Unterſtuͤtzung 
des Wahlkoͤrpers verlieren macht, fo unterg art und ver: 
nichtet es die Grundlage ſeiner Macht. Letzteres iſt der 
Weg, den bie Miniſter ſeit einiger Zeit eingeſchlagen 
haben. Lord Grey, dem Einfluſſe von alten Verbin⸗ 
dungen und dem Andenken an Dinge hingegeben, welche 
nicht mehr ſind, wollte ſich auf eine Kaſte ſtuͤtzen, ver; 
geſſend, daß dieſe Kaſte das nicht mehr iſt, was ſie war. 
Er hat faſt die Wirklichkeit verloren, um zu erhaſchen, 
was jetzt nur noch ein Schatten iſt. Moͤge die Ver⸗ 
gangenheit eine Mahnung fuͤr ihn ſeyn, und moͤge er 
den Rath des aufgeklärten Mannes annehmen, der ihm 
die Neform Bill entwerfen half, und der von Allen der, 
jenige iſt, der dieſe Maaßregel am beſten zu beurtheilen 
verfteht, Lord Durham hat durch alle feine Erklaͤrun⸗ 
gen vor dem Publieum gezeigt, wie genau er den Werth 
des neuen Wahlkoͤrpers zu würdigen weiß, und wie 
noͤthig es fuͤr die Ruhe des Landes iſt, daß das Mini; 


ſterium ſich mit der Corporation in Uebereinſtimmung 


befinde, welche die Mehrheit der Mitglieder des Unter⸗ 
baufes ernennt. Das iſt das Einzige, was Noth thut. 
Wenn das Miniſterium nicht ſo ergänzt wird, daß es 
dieſen Zweck erreicht, ſo muß das Mißvergnuͤgen wach⸗ 
ſen, und andere, 


Staats⸗Organismus werden verlangt werden. Anzuhal⸗ 


ten iſt nicht mehr moͤglich. Nur eine Alternative iſt 
da, eine ſich neigende Ebene oder ein Abgrund, allwaͤh⸗ 
lige Verbeſſerung oder Revolution. Er 

London, vom 3. Sun. — Das Minifterium iſt 
jetzt definitiv geordnet. Alle Ernennungen, welche der 


Courier in feinem Blatte vom 30ſten v. M. ange 


geben hatte, haben ſich beſtaͤtinet, mit einziger Ausnahme 
der Ernennung des Lord Mulgrave, der zum General⸗ 
Poſtmeiſter defignitt war. Lord King iſt, wie es heißt, 
zur Vice Präfldentur des Handels» Departements be⸗ 
ſtimmt. Die Erwartungen der radikalen Reformers, 
welche darauf zählten, daß Lord Durham und mit ihm 
Lord Duncannon und Herr Abereromby Aemter erhalten 
ſollten, find daher gänzlich getaͤuſcht worden. Das neue 
Miniſterium hielt ſeine erſte Verſammlung bereits am 
Sonnabend bei Lord Althorp im Finanz, Departement, 
— Die näͤchſte Sorge der Miniſter mußte nun natük⸗ 
lich die ſeyn, durch ihr Verfahren in Bezug auf die 
Motion des Herrn Ward, über die Güter der Iriſchen 
Kirche, welche die Miniſterial-Veraͤnderung verurſacht 
hatte, der Nation zu zeigen, daß das Prinzip der Re⸗ 
form durch jene Veränderung noch mehr als früher das 
leitende Prineip des Miniſteriums geworden ſey, zu 


7 


Vom 11. Juni 1834. 


entſchiedenere Veraͤnderungen des is M 5 . 
nommen werden ſolle, zuvor ſtattfinden müſſe, ehe der 
Antrag erfolgreich ſeyn koͤnne. 


gleich aber auch Zeit bis dahin zu gewinnen, daß alle 
Miniſter, welche für den Augenblick ihre Sitze im Uns 
terhauſe verloren haben, wieder gewählt. worden find. 
Zu dieſem Zwecke wurde in der geſtrigen Geheimen⸗ 
Rathsſitzung die Ernennung einer Commiſſion beſchloſſen, 
welche, aue Laien beſtehend, den Zuſtand der herrſchen⸗ 
den Kirche in Irland unterſuchen und zu dieſem Zwecke 
mit ausgedehnten Vollmachten verſehen werden ſoll. 


Die Commiſſion ſoll unterſuchen, wie groß die Zahl der 


Mitglieder der herrſchenden Kirche in jedem Kirchſprengel 
und wie groß die Zahl der geiſtlichen Wuͤrdenträger 
jeder Art iſt, wie oft der Gottesdienſt gehalten und 
von wie vielen Perſonen er beſucht wird, welches das 
Verhaͤltniß in jedem Kirchſpiel iſt zwiſchen den Katho⸗ 
liken, Presbyterianern und den übrigen Diſſenters; ſer⸗ 


\ 


ner den Zuſtand der Erziehung, das Schulweſen und 


was dahin gehort. Auf den Bericht dieſer Commiſſion 
ſollen dann Maßregeln getroffen werden, wodurch den 
vielfachen Beſchwerden über die Mißbraͤuche in der herr⸗ 
ſchenden Kirche abgehoben werden koͤnne. Maßnahmen 
von fo ausgedehnter Art ſchienen Lord Althorp zu recht⸗ 
fertigen, als er in der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes, bis zu welchem Tage bekanntlich die Diskuſſion 
über Herren Warb's Motion ausgeſetzt worden war, 
den Antragſteller erſuchte, fur jetzt von ſeinem Antrage 


abzuſtehen, zumal da ja doch, wenn auch derſelbe ange⸗ i 
eine Unterſuchung, wie fie von der 


nommen würde, 
durch das Minifterium beſchloſſenen Commiſſion vorges 


g 5 ne. Herr Ward wollte ſich 
indeß dem Geſuch des Lord Althorp nicht fuͤgen, und 
gab als Grund an, daß er gar keine Garantie für das 


* 


* 


Fortbeſtehen des jetzigen Miniſteriums habe, und daß 


wenn daſſelbe genoͤthigt werden ſollte, fein Amt aufzu⸗ 
geben, die beſchloſſene Commiffion werthlos bleiben 
würde, Nach dieſer Weigerung blieb Lord Althorp 
Nichts Anderes uͤbrig, als der Motion den Antrag auf 
die Vorfrage entgegen zu ſtellen. Es erfolgte nun eine 
ſehr lange Debatte, in welcher die neuen Miniſter zeig⸗ 
ten, daß wenn fie auch durch den Austritt des Herrn 
Stanley einen bedeutenden Redner verloren haben, es 
ihnen nichtsdeſtoweniger durchaus nicht an talentvollen 
Vertheidigern ihres Syſtems mangelt. Unterſtüßt wur, 
den die Miniſter außerdem noch durch Sir Robert 
Peel, an der Spitze der Tories, welche zwar nicht weil 
fie das Verfahren der Miniſter billigten, ſondern nur 
weil ſie die Annahme der Motion des Herrn Ward 
für die nächſte Gefahr hielten, aus allen Kräften ſich 
der Motion auf die Vorfrage anſchloſſen. Dieſe wurde 
denn auch mit einer Majorität von 276 durch 396 


gegen 120 Stimmen angenommen. — In derſelhen 


N 


Sitzung des Unterhanſes wurde die Bill wegen Abſchaß⸗ 


> 
* 


* 
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artige Gegenſtaͤnde, 


* 


fung der Hausſteuer zum dritten Male verleſen und 
angenommen. — Die Verhandlungen des Oberhauſes 
waren ganz ohne Bedeutung für das Ausland, und be⸗ 
ſchraͤnkten ſich faſt nur auf Pourparlers Über verſchieden, 
die meiſtens durch Ueberreichunz 


von Petitionen herbeigefuͤhrt wurden. 


: Berichte hier eingetroffen. 


ſein Ende erreicht. 


Atalaig. 
Napier habe die Stadt Ourem und die ganze 5 bis 


Die große Majorität,. welche die Miniſter geſtern im 
Unterhauſe für ſich hatten, brachte einiges Steigen in 
den Fonds hervor, wiewohl nicht in dem Maaße, als 
man es an der Boͤrſe erwartet hatte. Auch die Nach⸗ 


richt von Dom Miguel's Einſchiffung hat keine betracht 


liche Beſſerung in den Portugieſiſchen Obligotionen zur 
Folge gehabt, weil man dieſen Ausgang des Portugie⸗ 
ſiſchen Kampfes hier laͤngſt erwartete. 

Der Herzog Ferdinand von Sachſen Koburg iſt ger 
ſtern von Kenſington nach Dover adgereiſt, um ſich dort 
nach dem Kontinent einzuſchiffen und nach Wien zuruͤck⸗ 
zukehren. a 

Aus der Pyrenaiſchen Halbinſel find ſehr wichtige 
| Der Courier giebt fol, 
gende Ueberſicht davon: „Der Krieg in Portugal hat 
Schon am Sonnabend hatte man 
hier die Nachricht von der RNaͤumung des Miguel ſti⸗ 
ſchen Hauptquartiers. Geſtern trafen mit dem Kutter 
„Osprey“ Depeſchen an den Portugieſiſchen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger Mendizabal aus Liſſabon vom 18ten ein und zu⸗ 
gleich die Nachricht von einem bedeutenden Siege, den 


der Herzog von Tegceira auf den Höhen von Affeiceira 
bei Shomar am 16. Mai erfochten; der Herzog berichr. 
tet dakuber offiziell (vergl. Portugal), er habe in drei 


Kolonnen, von dem Oberſten Queisros, dem Brigadier 
Nepomuceno und dem Oberſten Vasconcellos geführt, 
den Feind angegriffen und nach kurzem Gefecht in die 


Flucht geſchlagen, 1080 Gefangene gemacht, worunter 


30 Offiziere, die ſich dem ſiegreichen Heere bereits an⸗ 


geſchloſſen hatten, außerdem 8 Stuͤck Geſchuͤtz und 


4 feindliche Fahnen genommen, und marſchire jetzt auf 
Zugleich erfuhr man in Liſſabon, Admiral 


600 Mann ſtarke Garniſon derſelben genommen, und 


55 


7 


Pedroiſten in Santatem. 
her nach Cartaxo abgegangen war, hatte von dort aus 
an die Portugieſen, die noch den Fahnen Dom Mi: 

guels folgten, 


eine telegrabhiſche Depeſche meldete den Einzug der 
Dom Pedro, der kurz vor⸗ 


eine Proclamation erlaſſen, worin er 
ihnen anzeigt, daß die Staͤdte des nördlichen Theils 
von Portugal die Königin Donna Maria freiwillig 
anerkannt und daß Spanien die letzteren Huͤlfstrup⸗ 
pen zugeſendet habe; er fordert fie deswegen auf, die 
Waffen niederzulegen und ruhig in ihre Heimath aus 
ruͤckzukehren, da er die allgemeinſte Amneſtie, welche 


ſchon de facta beſtehe, geſetzlich beſtaͤtigen werde.“ — 

Heute endlich N 
burgh“ Nachrichten aus Liſſabon vom 27. Mai. „Der 
Krieg iſt zu Ende“, ſchreibt man unter dieſem Datum 
Herald; „Dom Miguel hat ſich für. 


b:achte das Dampfboot „City of Edin; 


dem Morning : ö ö t ſich 
beſtegt erklärt, wie Sie aus dem beifolgenden Supple⸗ 


nn ma „„ 


ment zu der heutigen Chroniea erſehen werden, wel“ 


ches mir Dom Pedro vor elner Stunde einhaͤndigte, 
als ich ihm im Palaſte de las Neceſſidades zu feinen 
Erfolgen Gluͤck wuͤnſchte. i 


den ganzen Morgen. Eine Depeſche vom Marfchall 


Saldanha, von geſtern aus Evora datirt, brachte heute 


der Adjutant Kimenes. Man verſichert, Dom Miguel 
habe einen Angriff angeordnet, feine Soldaten abet 
haͤtten den Gehorſam verweigert, worauf er aus der 
Nothwendigkeit eine Tugend gemacht und ſich ergeben 
habe.“ Der Globe, der dies alles für eine Frucht 


der Quadrupel⸗Allianz halt, ſagt: „ſo hat ſich denn die 


Migueliſtiſche Armee der Donna Marian unte worfen, 


und Dom Miguel und Don Carlos haben jetzt ſchon 


in einem Brittiſchen Kriegs Schiffe die Halbinſel ven 
laſſen. Nach dem Siege, den der Herzog von Ter 
ceira bei Thomar erfochten hatte, raͤumten die Migue 


liſten augenblicklich Santarem und ſetzten in der Rich 


tung von Evora auf das füdliche Ufer des Tajo hinüber; 
fie wurden auf der Stelle von Donna Maria's Trum 
pen verfolgt, indem eine Abtheilung derſelben nach Mon 
temor marſchirte, um die Migueliſten von der See abr 


zuſchneiden, während ſich eine andere nach Eſtezmoz 


hinunterzog, um ſie Elvas nicht erreichen zu laſſen, So 
geſchlagen, verfolgt, umzingelt, von Allem entblößt, durch 
innere Zwiſtigkeiten gelaͤhmt und durch den Quadrupel⸗ 


Traktet zur Verzweiflung gebracht, bat die Migueliſt!- 


[che Armee zuerſt um Waffenſtillſtand, und da ihr div 


ſer abgeſchlagen wurde, bequemte fie ſich zur Niederl 


gung der Waffen. Dom Miguel willigte ſoaleich 
darin, die Halbinſel zu verlaſſen, und wählte ein Brite 
tiſches Kriegsſchiff zur Ueberfahrt.“ Aehnliche Nach 
tichten, wie dieſe vom Morning Herold und Globe 
mitgetheilten, denen noch hinzugefuͤgt wird, Don Carlos 
befinde ſich auf demſelben Schiffe mit Dom Miguel 
(auf dem Donegal von 74 Kanonen), enthält auch eine 
zweite Ausgabe der Times vom Zten, worin erzaͤhlt 
wird, ein Adjutant Dom Miguels habe ſich zuerſt in 


dem Hauptquartier Saldanhas mit Depeſchen für dis 


Pedroiſtiſche Regierung gemeldet. Major Wylde, At, 
tachs des Engliſchen Geſandten Lord Howard de Mal 
den, habe ihn begleitet. Die Depeſchen feyen fofort 
nach Liſſabon geſendet worden, von wo aus die Ant⸗ 
wort eingetroffen ſey, man werde ſich in keine Unten 
handlungen mit dem Feinde einlaſſen und Saldanba ſolle 
feine ohne Ordre unterbrochene Verfolgung eiligſt wies 
der fortiegen. 
und Miguel ſeyen Beide in der Gewalt der Pedroiſten 
unter militairiſcher Bewachung. Die oben erwähnte 


Depeſche von Lemos an Saldanha ſey eine leere Gass 


eonade, denn niemals ſeyen dem Feinde andere Aner“ 
bieten gemacht worden, als das einfache Verſprechen 
einer guten Behandlung, wenn er ſich ergeben wurde. 


Uebrigens ſey jetzt (am 27ſten) der Staats⸗Rath ver: | 
ſammelt, um über Dom Migucl und Don Carlos das 


Weitere zu berathen. : \ 


N 
r 


Alles freut ſich dee Sitges, 
Alle Batterien und Kriegs Schiffe im Hafen feuerten 


Eine Nachſchriſt meldet ſodann, Carlos 


I 
} 


Aus Beras Cruz hat man Nachrichten vom 14ten 
April. Die Mexicanſſche Regierung ſoll dem Inſurgen⸗ 


ten Bravo Vergleichs Anträge gemacht und dieſer fie 
angenommen haben. Er fol auf 3 Jahre nach Frank; 
reich gehen und dort von einem Jahrgehalte leben. 
In Mexico beabſichtigte eine Partei, General Santa 
Anna auf Lebenszeit zum Praͤſtdenten zu ernennen. 
In der Stadt hatte man ein heftiges Erdbeben gehabt. 

In Mexico ſollen 1,500,000 Dollars bereit liegen, um 
gleich nach Herſtellung des Friedens nach Vera, Cruz 


gebracht und von dort aus nach England verſchifft zu 


werden. Das zuletzt eingetroffene Schiff bringt nur 
2500 Dollars. e 5 
20 TE 

Zurich, vom 31. Mat. — Graf von Bonmbelles 
zeigt den Regierungen der elbgenoͤſſiſchen Stände durch 
Schreiben vom 27, d. M. an, daß die Kanzlei der 
K. K. Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz, 
auf Befehl ihres allerhoͤchſten Hofes, mit Beginn des 
kuͤnftigen Monats ihren Sitz in Zuͤrich nehmen werde. 
Herr von Bombelles ſelbſt wird, wie es heißt, ſchon zu 
Ende der nächſten Woche in Zurich erwartet. Wie ver 
lautet, werden auch die uͤbrigen Geſandtſchafts⸗Kanzleien, 
mit Ausnahme der Engliſchen und der Franzoͤſiſchen, 
um die nämliche Zeit in Zurich eintreffen. : 

Der große Rath von Solothurn bat es gewagt, den 
Grundſatz der Gewerbefreiheit, welcher in der Verfaſ⸗ 
fung ſteht, auch in einem Geſetze durchzuführen. 

Bei Gelegenheit einer Bittſchrift in Beziehung auf 
die Polen⸗Angelegenheit, worin nebenbei auch die Theil 
nahme an dem eidgenoͤſſiſchen Schutzvekein als unver⸗ 


träglich mit den hoͤhern Staatsſtellen bezeichnet würde, 
hat im großen Rath von Waadt der politiſche Grund- 


ſatz allgemeine Anerkennung gefunden: daß die Aſſocia⸗ 
tionen weder verfaſſungs- noch geſetzwidrig ſeyen. 

— — . —ñǽ — — 

).), el 
Breslau. Ueber das bereits erwähnte Feuer auf 
dem Zobtenberge theilen wir noch folgendes mit: „Am 
Aten d. Abends um 9 Uhr entſtand uͤber dem Berge 
ein Gewitter, wobei der Blitz in die Kapelle einſchlug; 
erſt gegen 10 Uhr bemerkte man die Flamme. Ehe 
man aber zu Huͤlfe kommen konnte, hatte das Feuer 
„bereits alle in dee Kapelle befindlichen Geraͤthſchaften, 
den Altar, den Predigtſtuhl und die Bänke, verzehrt. 
Da ein ſtarker Regen fiel, fo wurde dadurch das Feuer 
geloͤſcht. Se 
In Ober Poiſchwitz bei Jauer zuͤndete der Blitz 

am Eten d. Abends im Haufe eines Bauerguts,Beſitzers, 
wodurch nicht allein das Gehoͤfte, ſondern auch zwei 
andere Bauerguͤter abbrannten. Daſſelbe Gewitter zuͤn⸗ 
dete auch in Bremberg bei Jauer, wodurch drei 
Freigaͤrtner⸗Stellen in kurzer Zeit ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Die Menſchen konnten nur wenig vetten, 


VV 
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In der Kolonie Sandberg bei Hekrnprotſch ent 
ſtand am Aten d. in der Scheuer des Gaſtwirths Feuer, 
wodurch nicht nur dieſes Gehoͤfte abbrannte, ſondern 
auch noch eine Freigaͤrtner⸗Stelle mit ergriffen wurde. 


Kuͤrzlich wurde in Irland ein Kind getauft. Bei 
der Taufe waren zugegen: Erſtens das getaufte Kind, 
ſeine Großmutter, feine Urgroßmutter, die Mutter feiner 
Urgroßmutter, dann endlich die Mutter ſeiner Ur⸗Ur⸗ 
großmutter, eine noch ruͤſtige und geſunde Frau, obſchon 
ſie nahe an hundert Jahre alt iſt. Er 


Eine neue Angabe über die eiſerne Maske iſt, daß 
dieſelde ein Armeniſcher 1 Namens Avedie, ger 
weſen ſey, den der Franzoͤſiſche Geſandte Girardin auf 
heben ließ, weil er die Katholiken verfolgt hatte. 
wurde in dle Baſtille eingeſperrt, bekehrte ſich zum Ka⸗ 
tholtzismus, ſtarb, und wurde auf dem Kirchhofe St. 
Sulpice begraben. Sein Koſtuͤm ſoll jene Fabel veran⸗ 
laßt haben, wie denn uͤberhaupt die Fabel einen eiſernen 
Beſtand an der eiſernen Maske hat. : f 


In Bath hat ein Mechaniker eine Nah, Maſchine 
erfunden, die, wie es heißt, die Exiſtenz der Schneider / 
Geſellen bedroht. Die Maſchiene iſt auf das Strumpf⸗ 
Webeſtuhl Syſtem begründet, die Naht iſt gerade, und 
wenn fie gebügele iſt, ſieht fie eben fo aus, als wenn 
fie mit einer Naͤhnadel gemacht worden wäre. Ein 
vollſtändiger Anzug, wenn er ausgeſchnitten iſt, kann 


mit dieſer Maſchiene von einem Maun in einer Stunde 


gemacht werden, aber die Knopfloͤcher und die Knöpfe 
müſſen mit der Nadel angenäht werden. = 


Zu Clermo 


geweſen waren, ein Streit, und fie beſchloſſen, die Sache 
mit dem Saͤbel auszufechten. Auf dem Kampfplatze an⸗ 
gekommen, wurden fie aber von den Secundanten aus 
geſoͤhnt; fie begaben ſich friedlich ins Wi thshaus und 
kehrten am Abend in ihre Quartiere zurück. Bald 
reuete aber einen der zwei die Verſoͤhnung; ſchon im 
Bette, ſtand er wieder auf lud feine Piſtolen, und ging 
an das Bette ſeines ſchlafenden Gegners; mit der einen 
erſchoß er dieſen, mit der andern ſich ſelbſt; beide waren 
auf der Stelle todt. : 2 
Wie man vernimmt, wirft der arteſiſche Brunnen auf 
dem Komoͤdienplatz in Mannheim, in einem Fall von 
mehreren Fußen, eine ſolche Menge Waſſer aus, daß 
man genoͤthigt geweſen ſeyn ſoll, noch einen beſondern 
Kanal zur Ableitung anzulegen, da die Fülle des Waſſers 
beinahe dem. Thentergebäude und den umliegenden Haͤu⸗ 
fern Schaden gebracht hätte. — Nun if man auf die 
gluͤckliche Idee gekommen, von dem Ablaufwaffer einen 
Springbrunnen auf dem Kaufhausplatze zu bilden ‚wo 
durch das, an Naturs und Kunſtſchoͤnheiten ohnehin fo 


reiche Mannheim noch mehr verſchoͤnert wird. 


Er ö 


u Clermont, Ferrand entſtand kürzlich zwiſchen zwei 
gemeinen Hufaren, die zuvor die vertranteften Freunde 


1 
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Breslau, den 10. Juni. — 4 dem diesjährigen 


Hiefigen Frühjahre⸗Wollmarkt find Überhaupt 44,837 Etr. 


Welle zum Markt gebracht worden, und zwar: 


Aus Schleſten 32,748 Ctr. 44 Pfd. 

( Das vorfaͤhrige Quantum derſel - 

ben betrug nur 28,196 Ctr., s 
alſo dieſes Jahr mehr 4552 > 
Etr. 44 Pfd.) EN 

Aus dem Gtoßherzogthum Poſen 0 5 

und aus Polen 10,076 „ 15 

Aus den Oeſterreichiſchen Staaten 596 106 
Gallizien 915 5 


Die Preife der Walen e ſich in nachſtehender 
Art geſtellt: 


Electoral Wolle 130160 ‚Bihler. 
hochfeine el ſche e 110—125 
feine ü 100—105 
mittelfene + re 85— 95 
ordinaire D „ 75— 80 
(wovon aber wenig 1 5 8 
Mie Schleſiſche ee 85 — 95 5 
mittelfeine s 75—80 + 
ordingire 65— 70 
hochfeine Polniſche ei 90—105 + 
feine ’ 80— 85 
mittelfeine > 65 — 70 
ordingire B „ 5 50— 55 
feine ztpeiſchuͤrige 70— 75 
mittlere BRD * f 60 — 66 - 
ordinaire . 4 55 — 60 * 


Obwohl von den Schleſiſchen Wollen bekanntlich ein 
großer Theil — 15 bis 16,000 Ctr. — im Voraus 


auf dem Thier, und zwar meiſt zu Preiſen, die den 
ſpaͤteren Marktpreis uͤberſtiegen, verkauft worden waren, 
fo find. doch von Seiten der Käufer bei der Ablieferung 


verhaͤltnißmaßig nur ſehr wenig Schwierigkeiten gemacht 


worden, die zum gerichtlichen Verfahren verwieſen wer; 
den mußten, und von dieſen ſind wiederum der groͤßte 
Theil durch Vergleich abgemacht und dem Vernehmen 
nach iſt nur in zwei Fallen auf al Entſcheidung 
provocirt worden. 


Bei Beendigung des Marktes waren nur noch 


1909 Ctr. unverkauft und auch dieſe werden ſeitdem 
unftreitig ihre Abnehmer gefunden haben. Was die 
Zahl der Wollkaͤufer anbelangt, ſo waren 193 fremde 
Engros-Käufer hier (unter ihnen 42 Engländer), waͤh⸗ 
tend im vorigen Jahre nur 167 anweſend waren. 
An kleineren Fabrikanten des Inlandes waren 340 zu⸗ 
gegen und naͤchſt ihnen noch 199 jüdifche Wollhaͤndler 


aus dem Großherzogthum Poſen, 55 Bergleihen A aus 


Schleſien und 3 dergleichen aus Defterreich. 
Am iſten d. ſprang ein fremdes Dienſtmaͤdchen vom 


Steindamm zwiſchen dem Ziegel» und dem Oblauer 
en in die 1 Der des Schwimmens ae 


4 


berbeigekommenen Schiffers Eichholz an das Land, 


ergebenſt anzuzeigen. 
häuslichen Glücks geweſen, wird meinen großen Schmerz 
iu wuͤrdigen wißen, der mich bei ſolch einem Verluſt. 


a ee =< 


x 


Kattundrucker Kappelt ſah⸗ Bieten ſprang ihr nach 


und brachte ſie unter Mitwirkung des mit einem Kahne 


Am Sten des Abends brannte in dem Dorfe Galt 
in einem Rothe, Duͤrrhauſe eine Stube aus. 


> An der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geftorben: 29 männliche und 26 weibliche, uͤberhaußpt 
55 Perfonen, Unter diefen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
tung 9, Brufts und Lungenleiden 13, Krämpfen 11, 
Schlagfluß 3, Waſſerſucht 7, Alterſchwaͤche 3. : 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Vente 
benen: Unter 1 Jahre 10, von 1 — 5 J. 
5 — 10 J. 3, von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30 J. 3, 
von 30 — 40 J. 3, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 
60 J. 5, von 2 70 


von 80 — 90 J 
In demſelben 1 ſi 3 auf hieſigen Getreide 5 


Markt gebracht und verkauft worden: 1298 Schfl 
Weizen, 700 Schfl. Roggen, 251 Schfl. Gerſte und 
348 Schfl. Hafer. 


Im vorigen Monate ſind vom Lande anhero son 
und verkauft worden: I. An 
Weizen, 5487 Schfl. Roggen, 2320 Schfl. Gerſte, 
3340 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 77¹¹ Etr. 
III. An Brot; 28744 Er, i Re 
SE Re 5 5 
Todes Anzeige. & 

Daß meine theure, mir ſtets unvergeßlich bleibende 
Lebensgefährtin Ottilie Friederike Henriette, 


in dem Herrn am Sten d. M. Abends um 11 Uhr be 
ſchloſſen, beehre ich mich, auswärtigen verehrten Freun⸗ 
den und Verwandten zur ſtillen Theilnghme hiermit ganz 
Wer Zeuge unſers ehelichen und 


ergreifen muß. Haynau den 9. Juni 1834. 
Wandrey, Koͤnigl. Superintendent und Past. pr. 


7 


Theater Anzeige 


Mittwoch den 1 Iten zum zweltenmale: Lorbeerbaum 


und Bettelſtab oder drei Winter eines 
Deutſchen Dichters. Schauſpiel in 3 Akten. 
Heinrich, Herr v. Holtel. 
ſpiel; Bettelſtab und Lorbeerbaum oder 
zwanzig Jahre nach dem Tode, in 1 Akt 
von K. v. Holtei. Henriette, Frau v. Holtel, 
ein Bettler, Herr v. Holtei, als Gate. 


1 


7, von 


. a von 70 — 80 J. 9, 


Koͤrnern: 5954 Schfl. 


geborne 
Fimmler, nach langwierigen Leiden an den Folgen der 
Bruſtwaſſerſucht ihre irdiſche Laufbahn ſauft und ſeli lig 


Nebſt einem Nach- 


5 
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Straße No. 917 des Hypotheken Buchs, 


PA 


Die Gewtrkeinepiiin 


ird Sbüntag den idten Juni Abends 6 Uhr ger 
Die ausgeſtellten Gegenſtaͤnde koͤnnen, gegen 


ſchloſſen. 
Rückgabe des erhaltenen Einlieferungsſcheines, Montag 
16 te Juni von fruͤh 7 Uhr an, abgeholt werden. 


Subhaſtat ions : Bekanntmachung. 
Das an der Ecke der Schuß bruͤcke und Junkern⸗ 
und zwar 
No. 4 Schuhbruͤcke und No. 25 und 26 der Junkern⸗ 
Straße belegene Haus, den Kretihmer Klippel ſchen 
Erben gehoͤrig, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1834 beträgt nach dem Materialien: Werthe 6525 Aiplr. 
17 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 
aber 9828 Rthlr. 5 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗ 
Werthe 8176 Nthlr. 26 Ser. Der einzige Bietungs⸗ 
Termin ſteht am 20ſten Juni 1834 Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Kriſten im Partheien Zimmer No. 1 des 
Königlichen Stadt Gerichts an. Zahlungs und beſitz⸗ 


fäbige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dies 


und die Kaufbedingungen koͤnnen beim Aushange an 


ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


der Gerichtsſtaͤrte eingeſehen werden. 
Breslau den 5ten Mai 1834. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Sub eh ea ſt at i o n. 
Die hierſelhſt belegenen Ullbrüchſchen Grundſtuͤcke, 


die Hauſer No. 189. 190% der Garten No, 14 die 
Ackerſtuͤcke Neo, 1. 3. 4. 12715 die Scheuern Nro. 3. 
und 4% taxirt auf 37834 Rthlr., ſollen in den Term, 
nen den Liten März, IR 10ten Mai und in dem per 


remtoriſchen den Alten Juli c. im Wege der frei 


willigen Subhaſtation auf hieſigem Gerlebts, Locale vers 


kauft werden, wozu einladet \ 
das Königliche Stabtgericht. 

Freiburg den Aten Januar 1834. 

Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchaft if 
für den bevorſtehenden Johanni Termin zur Einzahlung 
der Pfandbriefs⸗Zinſen der 26ſte und 27ſte Junt und 
zu deren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Praͤſentanten 


er 


der 28ſte und 30ſte Juni und Iſte Juli c. a. beſtimmt. 


Frankenſtein den 15ten Mai 1834 
95 Muͤnſterberg Glatzſche Sirtsnthüme Banane 
Direction. Gr. v. Goͤ Bam 
Bekannt maſch un g. 

Die Theilung des Nachlaſſes des zu Ober, Steinkirch 
im December v. J. verſtorbenen Bauers Johann Gott, 
fried Stelzer, wird hiermit gemäß §. 138, Titel 17, 
Theil 1 des allgemeinen Landrechts oͤffentlich bekannt 
gemacht. Markliſſa am 23. Mai 1834. 

Das Patt imonial Gerichts Amt von Ober⸗Steinkirch. 


1 * : 
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sa 0 N 
Der auf den 17ten Juni c. gu nr tei 
Nimptſchen Kreiſes, anſtehende ? 


e am gten a 1834. 
S EE 
Land/ und Stadt; Gerichts, Kanzelliſt, 
im Auftrage. f 


gehoben. 


Auctions Anzeige. 

In Folge der bewirkten einzelnen Verpachtung aller 
Dominialfelder, werden Freitags den 27, Juni a. c. 
von Morgens 9 Uhr anfangend, auf dem herrſchaftlichen 
Meierhofe zu Schlegel, zwiſchen Neuxode und Glotz 
liegend, nachſtehende Gegenftäude öffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft und Kaufsliebhaber höͤftichſt 


eingeladen: 
I. die ganze daſt ige Adele einſchürige Schaafheerde, 
beſtehend aus 
194 Stuck Mutterſchaafen von 2 bis 5 Jahren, 


172 Schoͤpſen deſſelben Alters, 
74 lJaͤhrlingen beiderlei . 
109 Laͤmmern "dito x 
ferner: ; 
II. in mehreren Acker und entlasten, be⸗ 
ſtehend in 
Faſſenwagen, 
Erndteleitern, 
Schlitten, 
Ketten, 
Ackerinſtrumenten, 
Geſchirren, 3 . 


2 Schaafſcheeren, . 


Be eh d 3 

dieß Handſchrotmühle, ER 

Gewichten, a 

einer großen Siedemaſchine, 
Schaafraufen, 


und mehreren andern Acker⸗ u. Barengeräiße.- 


Piſchkowitz bei Glatz den Sten Juni 1834. 
a Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Königl. elenden, im Auftrage, 


Hans 5 Verkauf 
Da ich ln den Wittwenftand verſetzt worden, ſo bin 


ich geſonnen, mein am Unterringe in Frankenſtein geles 


genes, zwei Stock hohes, ſehr geräumiges Wohnhaus 


nebſt Weinvorraͤthen aus freier Hand zu ve kaufen⸗-⸗ Da . 


dieſes Haus, ein Eckhaus, fehr vorthellhaft gelegen und 


wegen ſeiner ‚vorzüglichen Bauart, des großen Hofraums 
und Hiatergebaͤubes, desgleichen wegen den darin beſind⸗ 
lichen vier Gewoͤlben, Kellers, Brunnen ze. ꝛc. zu jedem 


Etabliſſement geeignet iſt und ich auch ſehr billige Zah: 
lungs⸗Bedingungen ſtelle, ſo hoffe ich recht bald . 
zu ſehen und abzuſchließen. 
Frankenſtein den 26ſten Moi 1834. 
Die verwitwete Coffetier Barbara Urban. 


Termin wegen Verkauf 
der 14 Stuͤck gemaͤſteten Shipfe wird wiederum aufs £ 


Flachsrüffeln, ze 


. Bock in Breslau, Ring. No. 13. 


5 


tung. 


— 


er 
Ein Nitteraurh mittler Ge 1 ae Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Gebäuden, und allen Regalien vers 
ſehen; wird für zeitgemäßen Preis verkauft. Näheres 
ohne fremde Einmiſchung bei dem Redacteur dieſer Zei, 
Karlsſtraße No. 28). 


Ein Vorwerk an einem der besuchtesten 


Badeörter Schlesiens 
ist billig zu verkaufen, und würde sich dasselbe 
auch zur Anlegung einer Gastwirthschaft beson- 
ders eignen. — Näheres im Anfrage- und Adress- 
Büreau (altes Rathhaus). 


Verkaufs, Anzeige. 

Ein in Poſen ſehr vortheilhaft gelegenes, in guter 
Nahrung ſtehendes Eiſen- und Kulz Waaren,Geſchäft, 
wozu ein Capital von circa 3000 Kthlr. erforderlich, 
iſt eingetretener Umſtaͤnde wegen zu verkaufen. Naͤhere 
Nachricht hieruͤber ertheilt guͤtigſt Herr Carl au 


Verkaufs- Anzeige. 
In einer belebten Provinzial-Stadt Schlesiens ist 


eein nach neuern Geschmack umgebautes Haus 


‚mit der seit 80 Jahren bestehenden 
Spezerei- und Weinhandlung 
zu "verkaufen, und würde sich dassselbe seiner 
vorzüglichen innern Einrichtung wegen, auch 
zu einem Gasthause eignen. — Näheres im 
Anfrage- und Adress-Bureau 
(altes Rathhaus.) 


Wagen Verkaufs Anzeige. 

Eine große Auswahl ſehr ſchoͤner moderner eleganter 
und gut gebauter Wagen, verſchiedener Art, beſonders 
auch ſehr ſtarke ſchoͤne Reiſe- und. in der Stadt auf 
dem Pflaſter zu fahren ſich eignende Wagen, ſtehen für 
billige Preiſe zu verkaufen, und nehme auch jederzeit 


Beſtellung auf Wagen aller Art an. 


Auch zeige ich ergebenſt an, daß auch gebrauchte noch 
n gutem Zuſtande befindliche Stgatswogen und breit⸗ 
ur Reiſewagen fuͤr billige Preiſe zu verkaufen ſtehen. 

J. Raible, Sattler und Wagenbauer, 

EN in DE, gelten No. 51. 
; "Geis uch 

Auf hiesigem Platze oder auch in einer lebe 
haften Provinzial-Städt Schlesiens wünscht Je- 
mand sogleich oder zu Michaeli ein schon län- 
ere Zeit bestehendes, in guter Nahrung befind- 
liches Colonial. Waaren-Geschäft, käuflich oder 
in Pacht zu übernehmen, Adressen unter T. W. 


mit näherer Angabe der Bedingungen, nimmt 


das Anfrage- und Adress-Bureau im alten a 
hause 2u l 8 


22 


B e 


Verpachtung nach das 
Anfrage- und Adress- Barsın; 
im alten Rathhause. 


Literariſche Anzeige. 8 
So eben e bei Wilhelm Gottlieb Korn, und 
iſt zu haben: 
L. Ph. von Richthofen, 

Koͤnigl. Preuß. Landrath, 
Handbuch für Landraͤthe, 
für Lokal,, 
und Beamte. 
2te vermehrte und verbeſſerte Auflage, 

a gr. 8 vo, 264 und VIII Seiten. 

Preis: 1 Rthlr. 72 Sgr. 5 5 


Bereits iſt durch den Beweis des rafıhen Abſatzes 
der erſten Auflage die Brauchbarkeit dieſes So unentbehr 
lichen Werkes anerkannt und wohl möchte durch dieſe 


neue vermehrte und verbeſſerte Auflage ein dringendes 
Beduͤrfniß abgeholfen werden, indem das Werk eine 
moͤglichſt wu . W N 


5 Elte rariſche 1 f 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau find fe eben 
eingetroffen: > 


Das Haus: Lexikon. 
Vollſtaͤndiges Handbuch praktiſcher Lebenskennt⸗ 
niffe für alle Stände; Ijte Lieferung. gr. 8. 
Leipzig. brochirt. 

Dies Werk enthalt in alphabet. Folge gediegene Ar- 
tikel uͤber das allgemein Brauchbare und Nuͤtz⸗ 
liche aus allen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, und bietet 
ſomit dem Geſchaͤftsmanne, Oekonom, Sachwalter ꝛc. ꝛc. 
das, was er unmittelbar anwenden kann. 
Werk iſt auf etwa 36 Lieferungen berechnet, jede zu 


74 Sgr. im Subſeriptions⸗Preis. — e Pro- 


ſpecte beſagen das Naͤhere. 


G e 56 > 5 
FANDEL und Volker 
HR - mit 
Bezug auf. ihre Geſchichte 
rechtmaͤßige 1 Ausgabe des Univers pittoresque 
mit den Original⸗Stahlſtichen. 4—bte Lieferung. 


Frankfurt. broch. 
Sub le. „Preis für 24 Lieferungen 


nur 1 N 15 Sgr. 


Eine hierselbst sehr gut gelegene Brauerei - 
nebst ‚Schankstube und 3 weiset zur 


Polizei- und Kommunal⸗Behoͤrden 


EL d 


Das ganze 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt 


— 4 2 7 2 


in Breslau (Ohlauer-Strasse No, 80) 


erbittet sich Befällige ‚Bestellungen auf das im 


Verlage der Gebrüder Bornträger erscheinende 
$ n Puch rortcchse 


polnisch-deutsche Wörterbuch 


kritisch bearbeitet 
von i 
8 C. C. Mrongovi us. 
80 bis 90 Bogen in gr, 4to. Prännmerations- 
Preis 3 Rthlr. 20 Sgr, oder 22 Fl. Polnisch. 
Später kostet das Werk 5 Rth!r. Ein Pro- 


cspectus wird uventgeldlich bei mir verabreicht. 


Fer d. Hirt 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


findet heute den 11ten Juni bei guter Witterung im 


Garten des Coffetier Herrn Liebich ſtatt. 

Es werden unter mehreren neuen Werken aufgefuͤhrt: 
die Ouverture aus der Näuberbraut von Rits, und das 
Ton Bouquet, ein muſikaliſches Potpourri, den 


Damen der eleganten Welt zugeeignet vom Unter⸗ 


zeichneten. . 


= Noch Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Herrmann, Muſikdirector. 


Anzeige und Dank. 

Da ich nur noch zwei Vorſtellungen gebe, ſo kann ich 
nicht unterlaſſen, Einem hochgeeheten Publikum meinen 
Dank fuͤr den zahlreichen Beſuch bei meinen Vorſtellun⸗ 
gen abzuſtatten, und fuͤr den uns ertheilten Beifall zu 
danken. FFFCCCTCCC 
Zur Nachricht für die, welche in unserer Agen- 
tur bei der Leipziger Feuerversicherung-Anstalt 
vom 1. Jnni 1832 bis 31. Mai 1833 anf 5 Jahre 

versichert haben, : 

Der erste Abschluss, in Bezug auf den von 
obiger Anstalt demjenigen, welche bei ihr vom 
1, Juni 1832 ab auf, 5 Jahre, versichert haben, 
bewilligten Gewinnantheil, wird diesen auf circa 
235 Procent für das erste Jahr ausweisen, wel- 
ches wir vorläufig bekannt machen. Der Ab- 


schluss selbst wird im Juli d. J erscheinen und 


nebst Berechnung und Zahlung der Rückver- 
gütigung bei uns, nach von uns zu gewärtigen- 
der Aufforderung, zu erhalten seyn. 
Breslau den 10. Juni 1834. . 
F. Schummel & Hinckel, 
Agenten der Leipziger Feuerversicherung-Anstalt. 


Einladung i 
Zu einem freundlichen Welsihmaufe ladet auf heute 
und morgen ihre reſp. Gönner ergebenſt ein a 
die Caffetier Wagner, auf dem Weidendamme, 


# > - 


* 


Trockne harte Waſchſeife 5 
das Pfd. 42 Sgr, und 5 Sgr., beſte trockne Soda⸗ 
Waſchſeife das Pfd. 5 Sgr., grüne Seife 3 Ctr.⸗Faͤßel 
1 Rehlr., i Ctr-Faͤßel 15 Sgr, feine Weizen,Staͤrke 
in Staͤngeln und runden Stücken, Centner« und Pfund: 


weife à 2 Sgr., feinſte lichteblaue Stärke das Pfund 


54 Sgr.; in Kommiſſion erhielt: 8 5 
Haͤhne von Pflaumbaum Holz das Stck. 5 Sge,, 
von weicherem Holz das Stck. 3 Sgr., 
auch ganz große von weichem und harten Holz und em⸗ 
pfiehlt F. A. Gramſch, Reuſcheſtraße No. 34, 
ZZ00b0b0b0T0T0T00T0T0T0T000 
wovon mein Sortiment (mit eigener Firma ge- 
stempelt) die 


reichhaltigste Auswahl für jede 


Anforderung darbietet, empfehle ich hiermit 


allen Denen welche für billigen Preis etwas 
Vorzügliches haben wollen. ; 
„ ae 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
- Aus ſchie ben. N 
Heute Mittwoch den Liten d. Mes, findet bei mir 


ein Fleiſch⸗Ausſchieben, ſo wie ein ſtark beſetztes Gar⸗ 


ten Concert ſtatt; wozu ergebenſt einladet ; 
C. Sauer, in Roſenthal. 
5 : 


Ge ch. f 
Man ſucht einen ſachverſtaͤndigen Mann, welcher mit 


den Uferbauten und Faſchinenban umzugehen weiß, wel⸗ 


5 


— 


chem außer freier Wohnung, Deputat und Lohn mit 


ſeiner Familie ein gutes Unterkommen zugeſichert wird. 
Naͤhere Nachricht in der Zeitungs Expedit on. 


Offene Stelle für. eine Directrice. a. ie 
= Für eim ſehr bedeutendes Fabrikgeſchaͤft auf hieſigem 


Platze wird unter annehmbaren Bedingungen eine Dir 
rectriee geſucht, welche die Ober⸗Aufſicht über das ganze 
weibliche Perſonal zu übernehmen im Stande iſt, und 
ſich gegen ihre Untergebenen in Authoritat zu ſetzen 
weiß. Auf freie Anfragen ertheilt Näheres das 
a g allgemeine GeſchaͤftsComptoir von. 203 
C. Weinerts Wwe & Sohn in Leipzig. 
TREE EEE TEE LER ZELL ve 


Verlorene Brieftaſche. f 
Es iſt am Sten Juni Nachmittag auf dem 
Wege von Dyhrenfurth Über Riemberg, Huͤhnern 
nach hier eine Brieftaſche, worin ſich außer mehre; 
ren werthloſen Papieren 6 Stuck Kaſſen⸗Anweiſun⸗ A 
gen a 5 Nthlr. befanden, verloren gegangen. Der Ä 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen 5 4 


angemeſſene gute Belohnung Altbuͤßer⸗ Straße 
No. 1 zwei Stiegen hoch bei Herrn Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Hoffmann abzugeben. B 
Breslau den Iten Juni 1834. 


Gute und ſchnelle Reiſe gelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


Ace eee ED LLEEL 


Finder wird erſucht: 


. 


Ver lor nee ® 
Am sten d. Mts. Nachmittag 


u 5 e l. 
iſt mir ein ſchwarzer 


auf der Bruſt, am Halſe und an der Schnautze weiß⸗ 


gefleckter, ohnlaͤngſt erſt ganz geſchorner, mit einem leder⸗ 
nen gruͤnem Halsbande verſehen geweſener Pudel, welcher 


auf den Namen „Leo“ hoͤrt, und beſonders auch noch 


baran kenntlich iſt, daß die ſchwarzen Haare am Körper 
grau gemiſcht find, abhanden gekommen. Der ehrliche 


Futterungskoſten, baldigſt an mich zuruͤckgeben zu wollen. 
8 . den gten Juni 1834. 
in demi dt, 
Gewerbe Steuer Amts ⸗Secretair, 
Albrechtsſtraße Nero, 24. 
Gefundener Huͤhnerhund. 
Ein brauner Huͤhnerhund mit weißen Füßen, Hals 
und Kehle hat ſich bei dem Dominio Kertſchuͤtz, Neu⸗ 
marftſchen Kreifes, eingefunden, woſelbſt ihn der Eigen, 
thuͤmer gegen Erſtattung der entſtandenen Koſten wieder , 
erhalten kann. 


VVV 

Mienen welche von Breslau nach Hirſchberg oder 
dieſe Gegend zu fahren wuͤnſchen, finden jeden Montag 
und Donnerſtag Mittag bequeme und gute Reiſegele⸗ 
genheit, welche Dienſtag und Freitag Mittag dort ad» 
geht, in den 3 Linden auf der Reuſſiſchen Straße und 
wollen ſich gefaͤlligſt dort melden bei dem Fuhrunter⸗ 
nehmer M. IJ. Sachs. 
Hitſchberg den Nh Juni 1834. 


Drei ſehr ſchoͤne meublirte, mit allen rotem 
lichkeiten reichlich verſebene, große herrſchaft⸗ 


liche Zimmer in der erſten Etage am Ringe, 
bei denen auf befonderes Verlangen auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu haben, ſind wie⸗ 
derum bald auf Tage, Wochen oder Monate 
i ſehr wohlfeil zu vermiethen und das Naͤhere 
in der Handlung Hübner & Sohn, Ring 
No. 32. eine Stiege hach zu erfahren. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
am Neumarkt Nro. 9. der erſte Stock, beſtehend in 
6 Stuben, Alkove, heller uch ıc.. Das Nähere. im 
Gewölbe, 

Bu vermierben 
und bald zu beziehen, iſt ein Logis von 2 Stuben, 
Kuchel und Zubehör, Teichſtruße Nro. 30. in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, dem Zahnſchen Garten gegeniiber. 


denſelben, gegen Erſtattung der 


gessnsensusnsesensg 


1 Kat, Kaufmann, von Czenſtochzu. — Im gold. 


AE EA K. 2 8 N. ss? 
A n 
In meiner Beſitzung vor dem Oblauer & 
Thor Paradies⸗Gaſſe iſt zum 1. October 
d. J. ein Logis von 4 Stuben, 1 Kuͤche, 
Boden und Keller für 100 Rchlr. jaͤhr⸗ 
liche Zinſe zu vermiethen; auch wird 
einem reſpectiven Miether der Aufenthalt 
in dem dabei befindlichen Garten mit 
Vergnuͤgen geſtattet. 
C. G. Fels mann, 
Ohlauer 1 No. 55, Königs: Ecke. 


FF TTT 
zu. En 

Vor dem Oderthor Makthiasſtraße No. 16 iſt eine 

freundliche Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, 2 Alko 

ven und lichten Küche nebſt Bodengelaß, zu Zohanni 

oder Michaeli zu beziehen. 

Verw. Coffetier Beck. 


Ein ſehr ſchoͤner Stall auf 3 Pferde i 


in einem Hauſe am Ringe iſt ſehe hohen zu ver⸗ 
miethen, und das Naͤhere in der Handlung Hubner 
& Sohn, Ring No. 32, eine Stiege hoch zu erfahren. 


5 3 Fremde. ei N 
U ergen: Hr. Graf v. Poninsky, von — 
eherne Hr. Wagner, i von eben a 
old nen Schwedt: Hr. Herrmann, and, e von "eh 
1e r. Spies, Hr. Hagſt, Kaufleute, von Berlin; Hr. 
Weyler, Kaufmann, von Düren; „Or, Roſenkranz, Hr. Lahu⸗ 
fett, Kaufleute, von Leipzig. — In der goldnen Gags: 
Hr Graf v. Hohberg, von Fürſtenſtein; Hr. Schwarzenberg, 
Kaufmann, von Elberfeld. — Im weißen Adler: Her 
Prosfe, Kaufm., Hr. Proske, Ob. ⸗ed.⸗Ger⸗Affeſſor, beide 
von Frankenſtein; Hr. Richter, Juſtftigrius, En 
Hr. Friedel, Kalkulator, von Danzig. — Nauten⸗ 
kranz: Hr. v. Fallais, e von Berleh; 12 Steh- 
epter: 
Hr. Blumberg, Steuer ⸗Einnehmer, von Sſchirnau; Gutsbe⸗ 


Er 


Fansenconessusnenen 


* 


kr 


figerin v. Jagobzinska, Gutsbeſitzerin v. Kleszezynska, beide 


aus Polen; Hr. Schwarz, Wap von Seroppen. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Huͤb ſcher, Pfarrer, von Nudho, 
— In der goldnen Krone: Hr. v. Luͤttwitz, von Alt, 
Woblagu; Hr. Senſtleben, Ba „von Steinau; Hr. Graff, 
Pfarrer, von Wimkenau. — mblanen Herſch: Hr. 
Hellwig, Ay big ker, von anf; Hr. Beyer, Kaufmann, 
von Zülz⸗ Im Privat⸗Logis: Hr. Kraudt, Paſtor, 
von Ade dere heil, Geiſtſtraße No. 1735 Ar. Herder, Fabte 
kant, von Ernsdorf, Dorotheengaſſe No. 35 Hr. Schade, Pa, 
for, von Bekau, Kupferſchmiedeſtraße No. 23 Hr. Becker, 
Kuratus, von Schawoine, Schuhbr. No 37; Hr. v. Sauerma, 
von Ober Adelsdorff, Ritterplatz No. 8. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, ven 10. Juni 1834. ö 

5 Höfer: Mittler: Ntedriufter: 
Weizen 1 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rebe. 2 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. Sgr. = = Nthle. 29 Sgr. = Di. 
Getfte = Rthle. 22, Sgr. 6 Pf. — Athlr. 20 Sgr. 9 Pf. = Rthlr. 19 Sgr. Pf. 
Hafer = Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — - Atble. 19 Sgr. 3. Pf. — - Rthlr. 18 Sgr. = Pf. 


. Dieſe Zeitung ene (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen e iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


dakteur: 


* > 


Profeſſor Dr. u | a 855 


